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treken morgen wieder zuſammen und neben der Umſturzvorlage wird
die agrariſche Frage an der Spitze der Debatten ſtehen. Die Agrar
kriſis greift in alle Verhältniſſe ſo tief ein daß kaum eine legis-
latoriſche Materie berührt werden kann, welche nicht mit dieſer Frage

zuſammenhängt. Daher kommt es bei den verſchiedenſten Gelegen-
heiten zur Ausſprache über die Noth der Landwirthſchaft, und je
mehr ſich der Zorn unſerer Gegner ſteigert, deſto erregter werden die
Verhandlungen.

Eine große mittlere Richtung, die weder zu den entſchiedenen
Gegnern noch den warmen Freunden der Landwirthſchaft zählt und
auch in offiziellen Kreiſen manche Gönner zu finden ſcheint, ſteht im

Banne der vis inertias. Dieſe Herren möchten vor allen Dingen
Ruhe im Lande haben, darum ſollen die unbequemen Menſchen,
welche für den Antrag Kanitz eintreten einen Schlag auf den Kopf
bekommen. Sie wollen gelegentlich gern einmal nachſehen, ob ſich
für die Landwirthſchaft vielleicht eine Kleinigkeit thun läßt; aber die
Laſt großer Reformen iſt ihnen wegen des damit verbundenen
Arbeitens, Denkens und der Verantwortung tödtlich verhaßt. Wie
eine Geſellſchaft von Skatſpielern ſich nicht gern durch kräftige
Konzertmuſik ſtören läßt, ſo ſind ſie höchlichſt erbittert auf die Land
wirthe, die ſie durch ihr Auftreten in ihrer erfreulichen Ruhe ſtören.

„Hahn in Ruh!“ iſt auch das Leitmotiv einer Auslaſſung, welche
kürzlich durch na tionalliberale Bläter ging. Hier hieß es:

„Jn politiſchen Kreiſen nimmt man an, daß der Staatsrath
mit dem Antrag Kanitz aufgeräumt hat. Iſt auf Grund der Entſchei
dung des Staatsraths feſtgeſtellt, daß, ſo lange die Hohenzollern
auf dem Throne Preußens ſitzen und die Deutſche Kaiſerkrone
tragen, niemals von einem derartigen Sprung in den ſozialiſtiſchen
Zukunftsſtaat, wie ihn der Antrag Kanitz fordert, die Rede ſein
kann, ſo iſt es für die preußiſche Regierung eine unabweisbare
Pflicht, den lediglich agitatoriſchen Beſtrebungen, die ſich dann noch
an den Antrag Kanitz knüpfen können, einen feſten Riegel vorzu
ſchieben.“

Dieſe Erwähnung der Hohenzollern, die „auf dem Throne
Preußens ſitzen“, iſt natürlich für die politiſchen Kinder berechnet;

diejenigen welche „nicht alle werden“, ſollen zu der Meinung ge
langen daß die Hohenzollern vom Throne herunterſteigen
müſſen, wenn der Antrag Kanitz Geſetz wird. Ausdrücklich wird
das zwar nicht geſagt aber man lieſt es zwiſchen den Zeilen und
macht, nach dem Grundſatze: „Es iſt nichts ſo dumm, es findet doch
ſein Publikum“, wohl auch hier und da Geſchäfte damit.

Allein es kommt noch beſſer. Der nationalliberale Herr ſetzt
ſich an des Königs Stelle und ſchreibt dem Staatsminiſterium im

Kommandoton vor was es zu thun hat. Mit dürren Worten er
klärt er:

„Die Aufgabe der preußiſchen Regierung für die nächſte Zu
kunft muß und wird es ſein das preußiſche Beamtenthum, in
erſter Linie die politiſchen Verwaltungs beamten aus dem Banne

zu löſen, in welchen ſie durch die Kanitzſche „Utopie“ gelegt wor
den ſind. Das am Grafen Udo Stolberg ſtatuirte Exempel wird
dabei ſeine Wirkung nicht verfehlen.“

Wir ſehen ſchon, wie die Miniſter den Finger an die Hoſen
naht legen und dann abtreten um dieſem Tagesbefehl Folge zu
leiſten. ſeines unmündigen Sohnes Alexander abdankte,

Sodann wendet ſich dieſer Seribifax an die Landwirthe um
denſelben im gleichen UkasTon folgende Moralpredigt zu halten

„Für den Bund der Landwirthe iſt gleichzeitig die Frage ge
geben, ob und wie weit er an der Löſung der Aufgabe der Re
gierung dadurch mitarbeiten will, daß er das Gebiet phantaſtiſcher
Pläne verläßt und ſich auf den Boden des praktiſch Durchführ-
baren ſtellt. Leicht mag es den Herren von Ploetz und Genoſſen
ja nicht fallen, die Meute zurückzupfeifen, die ſie losgelaſſen. Viel-
leicht wirkt auf ihre Entſchließung aber die Erkenntniß ein, daß ſo
oder ſo der Gipfelpunkt ihrer Macht und ihres Einfluſſes bereits
überſchritten iſt, und daß ihr Spiel ein gänzlich verlorenes ſein
muß, ſobald ſich auch in den Kreiſen der Landwirthſchaft die
Wahrnehmung Bahn bricht, daß der Bund der Landwirthe in
ſeinem Vorſtand einen Kampf gegen die Perſon des Monarchen
zu führen unternimmt.“

Was ſagen unſere Leſer hierzu: Iſt es nicht eine unqualifizir
bare Verleumdung, daß die Landwirthe „einen Kampf gegen die
Perſon des Monarchen unternehmen Daß man aber die Mit-
glieder des Bundes als „Meute“ bezeichnet, die „zurückgepfiffen“
werden muß, läßt darauf ſchließen, weſſen Hand dieſe Feder ge
führt hat.

Zum Schluß wird dann noch geſagt:
„Von der Handhabung ihrer Autorität Seitens der Regierung

gegenüber den politiſchen Verwaltungsbeamten wird es nicht zuletzt
abhängen, ob der Einfluß dieſer Wahrnehmung (daß nämlich der
Bund gegen den Kaiſer fechte) überhaupt geltend gemacht werden muß.

Den genannten Beamten wird die Aufgabe zufallen, den Schaden gutzu
machen, den die verhetzende Agitation für den Antrag Kanitz an
gerichtet hat, und unſere land wirthſchaftliche Bevölkerung wieder

auf dem Boden jener Beſtrebungen zu ſammeln, welche von den
Verfechtern der Kanitzſchen Utopie als die „kleinen Mittel“ nach
Möglichkeit diskreditirt wurden.“

Alſo wieder dieſer Appell an die Regierung, welche Alle ver
folgen foll, die für den Antrag Kanitz entreten.

Bei dieſer Entwickelung der politiſchen Lage darf man ſich auf
ſtarke Kämpfe gefaßt machen. Mögen die Landwirthe feſt und ent
ſchloſſen hinter ihren parlamentariſchen Vertretern ſtehen, damit man
ſieht, daß ſie noch etwas im Staate und in der Welt bedeuten und
nicht die Abſicht haben, zu „ſterben.“

Zur Lage in Serbien.
Der „konſtitutionelle Unfug“ der Wahlen.

Kaum ein Staat erfreut ſich einer ſo allgemeinen Unbe-
liebtheit in Europa, wie das durch den Berliner Frieden vom
13. Juli 1878 als Fürſtenthum unabhängig gewordene und am
6. März 1882 von Milan zum Königreich ausgerufene Serbien.
Für die Gebildeten unter den Serben hat man in Deutſchland
viel Vorliebe, und man erinnert ſich gern der anfangs der
ſiebziger Jahre an deutſchen Hochſchulen ſtudirenden prächtigen
jungen Leute, die bei ſtattlicher äußerer Erſcheinung durch
gutes Benehmen und wiſſenſchaftlichen Eifer für ſich gewannen.
Daß das Land ſo in Verruf gekommen iſt, verdankt es wohl
lediglich der ſchwankenden politiſchen und unpolitiſchen Thätigkeit
des jetzt nur noch als Geiſt oder Nichtgeiſt über den Waſſern
des öffentlichen Lebens ſchwebenden Königs Milan. Als dieſer
Fürſt am 6. März 1889 zu Gunſten ſeiner Frau Natalie und

um ſich in
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Erdkataſtrophen.
Von Robert W. Dahns EStettin).

Der dem Menſchen angeborene Kinderglaube an die vertrauliche
Sicherheit des Erdbodens, auf dem wir leben, iſt durch ein ſeltenes
Ereigniß wieder einmal ſchrecklich getäuſcht. Jn einer Ausdehnung,
die faſt der halben Größe der öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie
entſpricht, ja vielleicht in noch viel weiterem Umfange, hat die Erd
rinde ihre Bewohner in paniſchen Schrecken gejagt, und wie ein
Wunder erſcheint es, daß die Kataſtrophe, die von Wien bis Verona
und von Bozen bis Sarajewo ſich erſtreckte (500 bis 700 km) nicht
ungleich mehr Opfer forderte, als geſchehen. Die von den Jnſtru
menten bezeichnete Ausdehnung des furchtbaren Ereigniſſes in der
Oſternacht wird wahrſcheinlich den größten Kataſtrophen Europas in
unſerem Jahrhundert, den Mittelmeerbeben von 1838, 1856 und 1870
wenig nachgeben.

Das Mittelmeer gehört leider mit ſeinem nördlichen Küſtengebiet
überhaupt zu den empfindlichſten Punkten der, ſtets nur im Jrrthum
für ein ſtarres Ganze gehaltenen Rinde unſeres Erdballes. Wer
dächte nicht an die großartige Kataſtrophe von Liſſabon im vorigen
Jahrhundert? Und an ſolchen Ereigniſſen hat es im Bereich des
mittelländiſchen Meeres nie gefehlt. Wie in Liſſabon 1755,
ſo verſchlang 60 Jahre zuvor auf Sizilien ein Beben
60 000 Menſchen vielleicht fünfmal mehr Opfer forderten
im Alterthum die grauſigen Kataſtrophen in Sizilien und
Kleinaſien unter Tiberius und Juſtinian. Wie oft ſind ſchon die
griechiſchen Gaue, wie oft die italieniſchen Küſten durch das
Schwanken des Bodens aufs fürchterlichſte verheert! Schon im
Alterthum erſchlugen einſt (464 v. Chr.) die Felſen des Taygetos
im Stürzen faſt die Bevölkerung des ganzen Sparta, verſchlangen
hundert Jahre ſpäter die Wellen ganz Helike mit ſeinen Bewohnern.
Wie oft iſt nicht Korinth dem Erdgeiſt zum Opfer gefallen,
1858 wohl endgültig. Der Iſthmus bebte in den zwanzig Jahren
nach dieſer Zerſtörung 140 Mal, alſo durchſchnittlich jeden fünfzigſten
Tag. Ganz ähnlich in den Alpen, die eins der größten Schütter
C der Erde darſtellen ganz ähnlich im Karſt, an deſſen ge
öcherter, zerſpaltener, von gurgelnden, unterirdiſchen Fluthen durch-
ogener Platte die Zerſtörungswuth wohl ihr Aeußerſtes ſchon vor
er hiſtoriſchen Zeit gethan. In den Alpen wurden in acht Jahren

bei verhältnißmäßig geringer Ausdehnung der Beobachtung 1086 Erd
beben gezählt, in der Schweiz allein 69 in vierzehn Monaten.

Und das alles ſind mit verſchwindenden Ausnahmen,
nicht die Folgen einer Reaktion des glühenden Erdinnern

m

gegen die Rinde, ſondern lediglich Ausgleiche in den hier
und da geſtörten Lagerungen oder Spannungen der Kruſte
des Planeten: tektoniſche oder, wenn man Den letzteren
Begriff in ſeinem weiteſten Sinne faßt, Einſturzbe ben. Jm Jnneren
der erkaltenden Rindenſchichten ein Sprung, ein Riß, ein Einſturz
überlagernder Gewölbe in alte Hohlräume, die Loslöſung ſich ſenken
der Gebiete von anſteigenden und oberhalb ein Erzittern und
Schwanken, das Berge zerreißt und Kirchen in Trümmer ſinken läßt,
das Tauſende von Menſchen in Sekunden hinrafft, oder auch nur
ein leiſes, kaum gefühltes Vibriren, ja manchmal völlige Ruhe,
während in den Tiefen die Schichten unter brüllendem Getöſe zer-
berſten, ſich heben oder zuſammenſtürzen. Die letztere Erſcheinung
iſt bei der unheimlichen Ruhe des Bodens, während es in der Tiefe
unter krachenden Schlägen wochen-, ja mitunter jahrelang donnert
und rollt, für den Menſchen faſt noch fürchterlicher als ein gefühltes
Erbeben der Oberfläche. Die Alten nannten ſie unterirdiſche Ge-
witter, in Erilo und auf dem mexikaniſchen Hochland wurden die
bramidos (Gebrülle) subterraneos wochenlang, auf der dalmatiniſchen
Jnſel Meleda wurde das ſchreckliche Getöſe von 1827 an vier Jahre
hindurch häufig gehört. Lange nach dem großen Erdbeben von
Granada i. J. 1827 hörte man jede halbe Minute das furchtbare
Krachen im Jnneren der Erde.

Was geht dort vor Weshalb gerade im Umkreis des lachenden
Mittelmeeres dieſe verzweifelte Unſicherheit der irdiſchen Kruſte
Nach den ſchönen Unterſuchungen des ausgezeichneten Geologen
Eduard Sueß iſt das ganze romaniſche Mittelmeer nichts anderes
als ein gewaltiges Einbruchsgebiet der Erdrinde. Wie im iſtriſchen
Karſt große Flecken der Oberfläche infolge unterirdiſcher Aus-
waſchungen eingeſtürzt ſind, ſo iſt auch hier zwiſchen Europa und
Afrika der Boden den höhlenden Prozeſſen früherer Zeitepochen nach-
geſunken, nur daß hier die Bruchausdehnung viermal größer iſt als
das ganze Deutſche Reich. Sowohl die Küſtengeſtaltung wie der
ſchnelle Abſturz vom Strande in große Tiefen machen dieſe Ent
ſtehung wahrſcheinlich. Der Weſtrand Jtaliens, die Nordküſte
Siziliens ſind nur als Bruchränder zu verſtehen, zwiſchen ihnen und
Sardinien im Weſten bildet das Tyrrheniſche Meer einen Einſturz-
keſſel. Ebenſo iſts zwiſchen Sardinien, Spanien und Algier mit der
heſperiſchen Mulde, ebenſo mit dem levantiſchen Meer zwiſchen
Sizilien, Griechenland und Egypten, ebenſo endlich auch
noch mit dem ſchwarzen Meer. Wie tief die Senkung
iſt, zeigt das Lot wenn es zwölf Seemeilen vor
Toulon in zweitauſend, im Geſichtsfelde des Leuchtfeuers
von Algier in 2750 Meter Tiefe rollt. Noch heute haben dieſe Senk-
ungen ihr Ende nicht erreicht, noch immer zerrt und rüttelt und kracht
es an den Rändern der Rieſenmulden, wie könnte da der Erdboden

Paris einem ſorgenfreien Daſein hinzugeben, erhielt das ſerbiſcheStaatsweſen einen bedenklichen Stoh und nur die Kraft der

Regenten vermochte das Land vor ſchlimmen Dingen
zu bewahren. Als dann der unmündige König Alexander am
13. April 1893 den Staatsſtreich machte, ſich für mündig er
klärte und die Regentſchaft zum Teufel jagte, erbebte das
Staatsweſen abermals und ſtärker in ſeinen Fugen, und ſeit
dem iſt es auch nicht ganz wieder ins gekommen, trotz
dem oder auch weil ſich König Milan wieder hineinmiſchte, um
ſich die königlichen Geldquellen zu ſichern und Einfluß auf das
Land ad hoc zu behalten.

Der letzte Wahltag hat die Früchte dieſer perſönlichen
h der Obrenowitſche enthüllt. Bei den auf den vorigen

reitag ausoeſchriebenen Skuptſchinawahlen hatten alle an-
ſtändigen Politiker ſich fern gehalten. Die ganze Wählerei
war infolgedeſſen ohne allen Werth, und thatſächlich hat denn
auch die Regierung, oder beſſer geſagt, die ObrenowitſchPartei
vollſtändig nach Willkür gehandelt. Jn den meiſten Wahl-kreiſen eſhienet gar keine Wähler die Regierung ließ einfach

die ihr paſſenden Leute als gewählte Abgeordnete ausrufen
und nannte ſie nach Gutdünken „liberal“ oder „radikal“. Jn
Niſch wurde beiſpielsweiſe ein als Spion Milans bekannter
Mann als Liberaler „gewählt“.

Die 60 von der Krone zu ernennenden Abgeordneten
bilden mit den 180 „gewählten“ dieſe neue Skuptſchina, die
bereits am Montag zuſammentreten wird. Was man von
dieſer „Volksvertretung“ zu erwarten hat, kann man ſich denken.
Jhre Thätigkeit wird ein fortgeſetzter Hohn auf verfaſſungs-
mäßiges Staatsleben ſein. Und welch ein Leben bei Hofe
gegenüber dieſer Jammerpolitik im Jnnern! König Milan ver-
reiſt mit dem Gelde ſeiner geliebten Unterthanen ins Ausland,
um eine Begegnung mit ſeiner Frau, der Königin Natalie, zu
vermeiden, welche demnächſt ihren Sohn, den regierenden
König Alexander, beſuchen will. Die Frau, die am 18. Mai
1891 auf Befehl der Regenten mit Gendarmen über die
Grenze geſchafft wurde, kehrt ſiegreich zurück, als die Mutter
des Königs. Dieſe Ereigniſſe müſſen ſo verwirrend auf das
Volksgemüth wirken, daß man ſich nicht zu wundern braucht,
wenn der mit vollen Händen ausgeſtreute Unkrautſamen
über kurz oder lang einmal aufgeht. Lange kann dieſes
Trie eines „verfaſſungsmäßigen“ Staatslebens nicht mehr

„dauern.

Deutſches Reich.
Eine Anzahl anſcheinend meiſt jüngerer Geiſtlicher

veröffentlicht im „Volk“ eine Erklärung gegen die Um
ſturzvorlage, weil ſie fürchten, „man möchte auch die chriſtlich
ſozialen Geiſtlichen als unbequeme Mahner mit dieſem Geſetze

iſt l kwoih ozu treffen w.ſſen.“ „Der Geiſtliche müſſe volle Freiheit haben,
auf der Kanzel und ſonſt in der Oeffentlichkeit, die Schäden
des Volkslebens, die Sünden der Reichen wie der Armen zu
geißeln.“ „Volles Recht der freien Kritik iſt zur Erfüllung
ſeiner Pflicht nöthig.“ Die Erklärung ſchließt

„Freudig treten wir ein in den Kampf für Religion, Sitte
und Ordnung, aber dieſer Kampf kann nur ſiegreich enden, wenn
hingewirkt wird auf eine innere Erneuerung, auf die Wiedergeburt
durch den Geiſt Gottes. Da ſteht dann die Geiſtesmacht von
oben, die Geiſtesmacht des Lichtes und Lebens Gottes, gegenüber
den ſataniſchen Geiſtesmächten, wie ſie uns in der Sozialdemokratie,
Plutokratie (Herrſchaft des Reichthums), Pornokratie Herrſchaft
der Unſittlichkeit) und im Unglauben äußerlich kirchlicher Kreiſe
entgegentreten. Wer da den Sieg ſchon hat, wiſſen wir nach
Gottes Wort. Jn dieſem Kampfe iſt aber die Vorlage nur ein

unerſchüttert bleiben Die gelegentlichen Vulkanausbrüche in Jtalien,
Sizilien, den Liparen ſind dagegen verſchwindende Begleiterſchein-
ungen, die wohl von den Senkungen, Preſſungen oder Spaltungen
im Innern beeinflußt werden, aber keinesfalls mit den Beben in
urſächlichem Zuſammenhange ſtehen. Es wiederholt ſich, nebenbei
bemerkt, eine ähnliche geologiſche Konſtellation auch an anderen
Punkten der Erde. Der Mexikaniſche und Caraibiſche Golf, ein
Mittelmeer wie das europäiſche, nur von größerer Ausdehnung, die
Chinaſee und das Japaniſche Meer zeigen ähnliche Anzeichen einge
brochener Rindentheile, und auch ſie haben an ihren Rändern oft
Erdbeben des größten Umfangs aufzu veiſen.

Leider iſt freilich mit dieſen Schüttergebieten an großen marinen
Einbruchsſtellen die Möglichkeit der Erdbeben nichts weniger als er-
ſchöpft. Der Erdrinde ſcheint eine vollkommene Ruhe und Starre nur an
verſchwindend wenigen Punkten eigen zu ſein, ſonſt aber finden Einſturz
oder ähnlich veranlaßte tektoniſche Erſchütterungen faſt überall einmal
ſtatt. Man braucht kaum zehn Jahre zurückzublicken, um ſie in allen
geologiſchen Formationen, in aller Ver ſchiedenheit der geographiſchen
Lage zu finden. Bald ſind es die am Meere endenden Abhänge
großer Kettengebirge, die mit den anſtoßenden Ebenen erzittern, wie
im Jahre 1886 die ganze Oſtküſte der Vereinigten Staaten in 1500
Kilometer Ausdehnung bis zur Zerſtörung von Gebäuden erſchüttert
ward, bald ſind es, wie ein Jahr früher, die Plateaulandſchaften des

nördlichen Afrika. Bald ſind es verzwickte gebirgiſche Knotenpunite
in ſonſt harmloſer Gegend, wie das Voigtlandgebiet in Mittel
Deutſchland, das zwiſchen 1875-—88 von neuen Erdbeben heimgeſucht
ward, bald trifft die Kataſtrophe noch nie berührte Punkte, die man
ſtets für ſicher hielt, wie z. B. das Jurakalkgeſtein von Neuburg ander Donau, die Kohlenmulde von Dortmund oder die Rheinebene
bei Darmſtadt. Die Gründe für das Auftreten der Erſchütterung
können die verſchiedenſten ſein, aber immer wird ſich im
nneren, ſei es in großen oder geringen Tiefen, ein

Theil der Erdkruſte in Bewegung ſetzen. Faſt ſtets ſind
es, nach Milen und Daviſon, die durch das An-
einandergleiten zweier unterirdiſcher Spaltflächen verurſachten
Vibrationen, welche ſich bald als Dröhnen oder Sauſen, bald als
Donnern und Krachen dem horchenden Ohr an der Oberfläche be-
merkbar machen. Bei lokalen Erdbeben, die freilich mitunter trotz
ihres geringen Umfanges von den ſchrecklichſten Folgen begleitet
werden, iſi die letzte Urſache naturgemäß leichter aufzufinden, als
bei Erſchütterungen, die, wie die neueſte Kataſtrophe in Oeſterreich
und Oberitalien, halbe Länder umfaſſen. Dennoch mögen im
letzteren Falle die Gründe mitunter genau die gleichen ſein wie bei
den lokalen Beben: durch unterirdiſche Auswaſchungen veranlaßte
große Einſtürze.



Hinderniß und darum fort damit! Die et des Zuſtande
kommens der Vorlage iſt jedoch durch die Beſchlüſſe der Kom

miſſion in der zweiten Berathung gewachſen. Die unterzeichneten
evangeliſchen Geiſtlichen richten daher an ihre Amtsbrüder die
dringende Bitte, ſich im Intereſſe der freien Entfaltung chriſtlich
ſozialer Thätigkeit dieſem Proteſte anzuſchließen.“ z

Die Herren haben offenbar überſehen, daß die Umſturz
vorlage das „Recht der freien Kritik“ nur in ſoweit beſchränkt,
als ſie beſchimpfende Angriffe, welche geeignet ſind, den öffentlichen r u ſtören, unter Shaſe ſtellt; das Recht zu
dieſer Art von Kritik von der Kanzel herab können doch evan

eliſche Geiſtliche unmöglich für ich in Anſpruch nehmen. Dazu
ommt, daß die r den Paragraphen des aeſeref

buches, der als Ausnahmebeſtimmung gegen die Geiſtlichen in
Wirklichkeit die Freiheit der Kanzel bedrohte, aufgehoben hat.
Jm Uebrigen aber kann auch die Thatſache nicht unterdrückt
werden, daß e den Geiſtlichen das von ihnen oben be

ehrte Recht der freien Kritik bisher nicht verſchränkt war, ihre
hätigkeit nicht ausgereicht hat, um dem Anwachſen der Um

h in ausreichendem Maße entgegenzuwirken. Das
eweiſt doch, daß es ohne gleichzeitiges es Eingreifen

eben nicht geht. Sehr zutreffend beme übrigens zu der
obigen Erklärung der „Reichsbote“:

„Wir ſind gewiß für die „Geiſtesmacht von oben“; allein
egen dieſe iſt ja die t doch nicht im Geringſten gerichtet,

lediglich gegen die Beſtrebungen, welche dieſer Geiſtesmacht
entgegen ſind und ſich von ihr nicht berühren laſſen. Sie ſollenin Zucht und Ordnung gehalten werden. Die Geiſtlichen ſollten

nicht vergeſſen, daß die Obrigkeit die Pflicht hat, für das
öttliche Sittengeſetz den Uebertretern gegenüber, alſo auch gegen
lutokratie und Pornokratie, einzutreten, und wenn die Obrigkeit das

will und deshalb ſtärkere geſetzliche Waffen verlangt, weil die vor
handenen bei der Ueberhandnahme der Sittenloſigkeit nicht mehr
ausreichen, ſo ſollten die Geiſtlichen ſich hüten, der Obrigkeit in
den Arm zu fallen, um ſie daran zu hindern. Sie ſollten auch
nicht vergeſſen, daß ſie der Freiheit der Predigt, die durch Auf
hebung des Kanzelparagraphen noch beſonders geſtärkt werden ſoll,
und der Kritik der Schäden des Volkslebens nur ſo lange ſich
erfreuen werden, als der Staat ſie darin ſchützt; denn wenn der
Staat dieſen Schutz der Religion zurückzöge, ſo würden die Sozial
demokraten dieſer Freiheit der Predigt in und w. der
Kirche bald ſo übel mitſpielen, daß die Geiſtlichen ſehr bald
Urſache haben würden, den Schutz des Staates anzurufen, und
auch mit der Thätigkeit der Geiſtlichen dürfte es
dann bald übel beſtellt ſein. Wenn die Paſtoren als ſolche ſich in
dieſer Sache wollten vernehmen laſſen, ſo hätten ſie, womit auch
wir einverſtanden ſind und worin wir im weiteren Verlauf der
Berathung der Vorlage auch noch Aenderungen erwarten, ſich
gegen die Punkte wenden ſollen, welche ſpeziell auf die Intereſſen der
römiſchen Hierarchie zugeſchnitten ſind, aber nicht gegen die Vorlage
überhaupt. Mag man en einzelne Beſtimmungen Einwendungen
haben, ſo iſt es unſeres Erachtens doch mit Freuden zu begrüßen,
daß in unſerer zerfahrenen Zeit die Obrigkeit ſich auf ihren von
Gott ihr gegebenen Beruf beſinnt und mit mehr Kraft und Ent
ſchiedenheit eintreten will für die Erhaltung der ſittlichen Grund-
lagen des Volkslebens. Der Staat hat kein Mittel, um „die
innere Erneuerung des Volkes durch den Geiſt Gottes“ zu be
wirken. Das iſt Sache der Kirche, aber er hat die Aufgabe, die
Kirche in der Erfüllung dieſer Aufgabe c ſchützen, indem er
Religion, Sitte und Ordnung gegen die Gottesläſterer, Spötter
und Zerſtörer der ſittlichen Anſchauungen vertheidigt. Und das
will der Staat durch die Vorlage thun. Wie da die Paſtoren
den Beruf haben ſollten, ihn daran zu hindern, verſtehen wir
nicht; viel eher würden wir es verſtehen, wenn ſie für die beab-
ſichtigte Stärkung der Autorität der Obrigkeit einträten. Wir
würden es deshalb nur bedauern, wenn ſich auch noch andere
Fanre jener Erklärung anſchließen wollten. Das könnte für die

irche bedenkliche Nackenſchläge haben.“
In den maßgebenden Regierungskreiſen iſt, wie uns verſichert

wird, thatſächlich eine Wendung bezüglich der Stellung der Umſturz

vorlage eingetreten. Man hegt nämlich die Beſorgniß, daß durch
die Annahme der Kommiſſitonsbeſchlüſſe der Einfluß des Centrums
zu ſehr verſtärkt werden könnte, und wird zunächſt verſuchen, von

der Regierungsvorlage den Hauptkern zu retten.
Auf keinen Fall wird daran gedacht, die Vorlage
zurück zuziehen. Man will abwarten, wie ſich ihr Schickſal
geſtaltet.

Was es mit dem Lamenti der Vörſianer über
angebliche Bedrückung des Börſengeſchäfts
durch das neue Stempelſteuergeſetz auf ſich hat, beweiſt folgen
der Bericht eines Berliner Blattes, das ganz im Fahrwaſſer
des Börſenkapitalismus ſegelt:

„Die Börſenſteuer hat im Monat März wieder ganz bedeu
tende Erträge erbracht. Die Einnahmen des Monats März er
gaben ein Mehr von 13 226 449 c. gleich einem Plus von über
107 Proz. gegenüber der vorjährigen Einnahmeziffer in Höhe von
nur 12330 712 A. Hierbei iſt noch zu berückſichtigen, daß das
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Auch beim Erdbeben des fünfzehnten April liegt dieſe Annahme,
beſonders da der vieldurchfurchte Karſt der Ausgangspunkt der Kata
ſtrophe ſcheint, nicht fern, wenn auch das überaus große Er
ſchütterungsgebiet ſie erſchwert. Was ſchon anſcheinend geringfügige
Unterſpülungen verurſachen können, beweiſen die Erdbeben des
VispThale in Wallis, wo zwanzig gypsführende Quellen den Boden
beſtändig unterhöhlen. Wie aber ſolche Quellen am Erdinnern zehren,
lehren uns unzählige Höhlen und Schluchten, lehren auch z. B. die Quellen
von Karlsbad, die dem Boden jährlich mehr als 10000 Kubikmeter
i entziehen. Die beklagenswerthe, nun ſchon Jahre an

altende Senkung des Eislebener Bodens in der Nähe der Mans-
elder Zechen iſt nur eine Folge unterirdiſcher Auswaſchungen. Als

der für Erſchütterungen empfängliche Boden iſt in dieſem Sinne der
lockere Kalkſtein zu bezeichnen, der in vielen Theilen der Erde auf
großen Strecken vorherrſcht. Für durchaus geſichert iſt kaum eine
geologiſche Formation zu erklären, doch hat ſich erwieſen, daß eine
ausgedehnte, mächtige Sand oder Geröllſchicht, wie in der nord-
deutſchen Ebene, faſt nie von Erdbeben heimgeſucht wird.

Ein Punkt, den eine kurze Ueberſicht der Einſturzbeben nicht
übergehen darf, iſt ihre Zähigkeit, ſich, wenn ſie einmal begonnen
haben, auch längere Zeit zu behaupten. Während ich dies ſchreibe,
treffen noch immer Nachrichten von wiederholten Erſchütterungen in
Laibach mehrere Tage nach der erſten Kataſtrophe ein, und ſo ſehr
man wünſchen muß, daß es nunmehr ſein Bewenden habe, ſo ſpricht
die Erfahrung doch für das Gegentheil. Schon Fr. Hoffmann nannte
es charakteriſtiſch, daß bedeutendere Erdbeben gewöhnlich da, wo ſie
einmal begonnen haben, ſo bald nicht wieder aufhören. Noch
Jul. Schmidt hielt das große phokiſche Erdbeben, das im Juli 1870
begann und von Korfu bis Seriphos (500 km), geſpürt wurde, drei
und ein halbes Jahr an, er glaubte in dieſer Zeit 300 ſchwere und
Tauſende von leichten Stößen annehmen zu müſſen. Die Erdbeben,
die von 1811 an die Thäler des Miſſiſſippi, Arkanſas und Ohio er
ſchütterten, hielten zwei Jahre, diejenigen, die 1854 die Stadt Theben
in Böotien zerſtörten, ſechs Monate an. Die Erſchütterung, die am
n 1884 einen großen Theil von Andaluſien zerſtörte
und in halb Spanien und bis Afrika gefühlt wurde, hielt zunächſt
drei Monate in geringeren oder ſtärkeren Vibrationen an, dann war
dreiviertel Jahre alles ſtill, und endlich gab es in Algier im De-
zember 1885 noch einige gewaltige Stöße.

Hoffentlich ſtraft die Zukunft der am 15. April betroffenen Ge-
biete dieſe Erfahrungen der Vergangenheit Lügen, gerathen aber
dürfte es wenigſtens ſein, die von der Kataſtrophe beſonders ſtark

Gebäude zu vernichten, bevor ſie weiteren Stößen zum,
pfer fallen.
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neue Börſenſteuergeſetz erſt mit I. Mai v. J. in Kraft getreten iſt.
Es geht hieraus hervor, daß das Emiſſions und Vörſengeſchäft
trotz der Steuererhöhung einen Aufſchwung erfahren hat und die
hohe Ziffer der Umſatzſteuer im vergangenen Monat, welche weit
aus die größte ſeit der Wirkſamkeit des neuen Steuergeſetzes iſt,
läßt erkennen, daß man es mit einer anhaltenden Steigerung der
Börſenthätigkeit zu thun hat.“

Alſo doch!
Jn Bezug auf die Notiz über das von Kaiſer

Wilhelm dem Hofprediger Frommel g,eſchenkte
ireh und ſeine Unterſchrift wird dem „Volk“ ge-

rieben
„Jm Januar 1892 war ich bei Frommel und ſah, während

ich im Vorzimmer wartete, eine Photographie des Kaiſers mit
folgender eigenhändigen Unterſchrift des Monarchen „Wer Gott
vertraut, Feſt um ſich haut, Kommt nimmermehr zu Schanden!“
Ich Gelt es vom Standpunkt hiſtoriſcher Wahrheit aus für meine
Pflicht, Bedenken gegen die Annahme zu äußern, daß der Kaiſer
demſelben Herrn ein Bild mit einer weniger ſchönen Variation
obigen Wortes von Neuem geſchenkt haben ſollte.“

Wir haben uns bereits zu der Eiſenacher Reichstags
ſtichwahl traurigen Angedenkens geäußert; es erübrigt jetzt
noch eine Reihe markanter Preßſtimmen hier anzuführen. Die
„Kreuzzeitung“ ſchreibt

„Dieſes Verhalten ſpottet in nationaler wie in parteipolitiſcher
jeder Beſchreibung und läßt den triumphirenden Hohn der

egner völlig berechtigt erſcheinen. Die antiſemitiſche Bewegung
als ſolche wird ihre Bedeutung darum zwar nicht verlieren daß
dies aber der ſchwerſte Schlag iſt, der ſie ſeit ihrem Beſtehen ge
troffen hat, ſcheint uns gewiß. In dem Wahlkreiſe ſelbſt iſt ſie
jedenfalls auf lange hinaus vernichtet, man wird dort nichts mehr
von ihr hören.“

Das Organ des Bundes der Landwirthe nennt
die Stichwahl

„dunkles Blatt in der, Geſchichte des Antiſemitismus die Trägerder deutſchſozialen Reform Partei hätten in keiner Weiſe die Be
fähigung, Vertreter des deutſch-nationalen Gedankens zu ſein.“

Daß der Reformpartei ſelbſt ein Grauſen vor ihrem Be
inß ankommt, geht aus der Haltung des Organs der ſächſiſchen
ntiſemiten, der „Deu tſchen Wacht“ hervor, die ſich nicht

ſcheut, mit Verletzung der t zu erklären, die Reform
partei habe die „unbedingte Loſung ausgegeben, für Dr. Röſicke
u ſtimmen.“ Die Reformpartei hat wir haben in Nr. 179

Wortlaut ihrer Erklärung gegeben das direkte Gegentheil
gethan.

Die „Nat.-Zt g.“ ſchreibt darauf:
„Schon jetzt ſteht zunächſt feſt, daß die Wähler, die vor zwei

Wochen antiſemitiſch und nationalliberal geſtimmt haben, zum
Theil ſich für den Kandidaten der freiſinnigen Volkspartei ent
ſchieden haben.“

Die „Frankf. Ztg.“ erklärt den Sieg Caſſelmann's als
eine Folge der von den Antiſemiten und Nationalliberalen pro-
klamirten Wahlenthaltung und konſtatirt unter Anderem, daß
die der Antiſemiten geradezu feindlich gegen den Bund
der Landwirthe war. Die „Poſt“ bemerkt:

„Dies Ergebniß, ſo bedauerlich es iſt, giebt doch wiederum in
beherzigenswerther Weiſe die Lehre, daß es ein überaus zweifelhaftes
Unternehmen iſt, bei dem erſten Wahlgange die nationalen und
antidemokratiſchen Stimmen durch Sonderkandidaturen zu zer-
ſplittern. Jn dem vorliegenden Falle iſt ſogar nur knapp ver
mieden worden, daß die Kandidaten dieſer Richtungen bei der
Stichwahl ganz ausfielen. Aber es iſt doch unbeſtreitbar, daß,
wenn die antidemokratiſchen Stimmen, welche im erſten Wahlgang
abgegeben ſind, auf einen gemeinſamen Kandidaten ſich vereinigt
hätten, ſchon im erſten Wahlgange der Sieg ſicher geweſen wäre,
Zarrm jetzt der gemeinſame Gegner einen großen Erfolg er-
zielt hat.“

f her und Profeſſor, Verſchiedene Blätter melden
was folgt

„Vor längerer Zeit wurde gemeldet, daß die Abſicht beſtehe,
eine oder mehrere Richterſtellen am Kammergericht
mit Univerſitätsprofeſſoren zu beſetzen, um auf
dieſe Weiſe eine lebendige Verbindung zwiſchen der Wiſſenſchaft
und der Praxis des Rechts zuſtande zu bringen. Wie die „Bresl.tg.“ hört, plant man in Breslau etwas Aehnliches es ſoll der

erſuch gemacht werden, für eine der gegenwärtig unbeſetztenRathsſtellen beim Oberlandesgericht einen Kehrer der Univerſität

zu gewinnen.
Es muß abgewartet werden ob die Meldung in dieſer Form
richtig iſt. Nach S 4 des deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes
vom 27. Januar 1877 iſt bekanntlich zum Richteramte befähigt
jeder ordentliche öffentliche Lehrer des Rechts an einer deutſchen
Univerſität.

Die Preſſe der deutſchen Sozialdemo-
kratie trieft bekanntlich ſtets von Humanität und
Arbeiterfreundlichkeit. Wie es in Wirklichkeit mit der
ſozialdemokratiſchen Humanität iſt, lehrt ein Vorgang, der ſich
zur Zeit in England abſpielt. Dort ſteht ein neues Fabrik-
geſetz zur Berathung und von verſchiedenen Seiten iſt angeregt
worden, bei dieſer Gelegenheit auch die Altersgrenze für die
Beſchäftigung von Kindern in den Fabriken von 11 auf 12 Jahre
z erhöhen. Gegen dieſen Vorſchlag iſt aber gerade aus ſozial
emokratiſchen Arbeiterkreiſen, ſo namentlich von den Textil-

arbeitern von r lebhafter Proteſt erhoben worden.
Der „Vorwärts“ ſelbſt giebt zu, daß das einzige Motiv, welches
eine ſolche n der Arbeiter begreiflich machen könnte: der
Zwang äußerſter Noth, bei den Textilarbeitern von Lancaſhire
nicht zutreffen denn dieſelben gehörten „zur günſtiger geſtellten
Minderheit der e Arbeiter und könnten ihren Kindern
das eine Jahr Fabrikarbeit wohl ſchenken, ohne deshalb gleich
Noth leiden zu müſſen.“ Jn Deutſchland zeigt ſich die Sozial
demokratie ungehalten darüber, daß die Altersgrenze für die
Beſchäftigung von Kindern in gewerblichen Betrieben nur auf
13 Jahre normirt iſt; in England ſträuben ſich ſozialdemo-
kratiſche Arbeiter dagegen, daß die Altersgrenze von 11 auf
12 Jahre verrückt wird. Die „Humanität“ ſcheint demnach bei
der Sozialdemokratie noch keineswegs international zu ſein.
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Oeſterreich.

Der neue ruſſiſche Botſchafter in Wien.
Wiener Blätter kündigen die wenn nicht ſchon erfolgte, jedenfalls unmittelbar kevorſtehende Ernennung des Grafen Peter Kap

niſt zum ruſſiſchen Botſchafter in Wien an. Kapniſt, der im 56.
Lebensjahre ſteht iſt Bruder des Leiters des aſiatiſchen Departe-
ments in Petersburg. Er ward im 1884 Geſandter in Haag,
nachdem er vorher in Rom und Paris den dortigen Botſchaften zu
getheilt geweſen war, und vertrat Rußland bei der KongoKonferenz
in Berlin.

Jtalien
Das Geſchwader zur Eröffnung des Nord

Oſtſeekanals.
Die von dem Marineminiſterium getroffenen Dispoſitionen über

das nach Kiel zu entſendende Geſchwader beſtimmen, daß das Ge-
ſchwader aus 9 Schiffen beſtehen ſoll, darunter 4 große Panzerſchiffe
und die Yacht „Savoia“. Die Namen der Schiffe ſind „Umberto I“,
„Andrea Doria“, „Sardegna“, „Ruggero di Lauria“, „Aretuſa“,
„Partenope“, „Etruria“ und „Stromboli“. Die Yacht „Savoia“,

auf welcher ſich der Commandant des Geſchwaders, der Herzog von

Genuag, einſchiffen wird, geht zur Ausrüſtung am 28. April nach
Spezzia. Das Geſchwader tritt am 1. Mai in Spezzia zuſammen,
von wo es, den Journalen zufolge, direkt nach Kiel geht, nachdem
es ſich in England mit Kohlen verſorgt hat. Die Blätter ſügen noch
hinzu, daß bisher der einzige wahrſcheinliche Beſuch, den das Ge
ſchwader auf der Rückreiſe von Kiel machen werde, in England ge
macht werden dürfte.

England.
Aus Madagaskar.

Dem „Daily Telegraph“ wird von ſeinem Korreſpondenten aus
Port Louis (Mauritius) gemeldet Die Königin von Madagaskar,
die mir eine lange Audienz bewilligte, bat, der „Daily Telegraph““
möchte ihren energiſchen Proteſt gegen den leichtfertigen Jnvaſions-
krieg der Franzoſen, welche Madagaskar und das Volk zu unter
jochen verſuchten, veröffentlichen. Die Königin bitte um das Gebet
und die Sympathie aller chriſtlichen Menſchen. Die Vorbereitungen
zum Kriege wären auf der Jnſel im Gange und die Königin und
ihr Volk wäre entſchloſſen, das Land zu vertheidigen und bis zum
Tode zu kämpfen. Der „Korreſpondent“ fügt hinzu, die Kriſis ſei
durch die Intriguen der den Ausländern feindlich geſinnten Partei
beſchleunigt worden. Der Oberſt Shervinton habe ſeine Entlaſſung

enommen wegen der Zögerung und der Weigerung, ihm das Ober
ommando zu übertragen, auch alle anderen engliſchen Offiziere hätten

ihre Entlaſſung genommen mit dem nächſten Dampfer würde ein
allgemeiner Auszug der Europäer ſtattfinden. Die madagaſſiſche
Leitung der Truppen würde den Franzoſen den Erfolg ſichern der
Feind beginne ſchon, die Eingeborenen zu beſtechen.

Zur Jubelfeier der Handelskammer
zu Halle.

„Jhre Wahrnehmungen über den Gang der Gewerbe und des
Handels, ſowie über die für den Verkehr beſtehenden Anſtalten und
Einrichtungen zur Kenntniß der Staatsbehörden zu bringen undgegen dieſelben ſich darüber zu äußern, durch welche Hütte ewerbe

und Handel zu fördern ſind, welche Hinderniſſe denſelben entgegen
ſtehen und in welcher Weiſe dieſe zu beſeitigen ſind“ das waren
die Bahnen, welche vor fünfzig Jahren der hieſigen Handelskammer
in ihrem erſten Statut vorgezeichnet wurden, und in dieſen Bahnen
hat ſie dann, getragen von der Erfahrung und Thatkraft derjenigen,
welche durch das Vertrauen ihrer Berufsgenoſſen zu ihren Mit

liedern ernannt wurden, vorwärts geſtrebt, manche für die in Frage
ommenden Kreiſe bedeutſame Anregung gegeben, manchem aus

dieſen bei ihr angebrachten Wunſch an zuſtändiger Stelle Gehör zu
verſchaffen gewußt. So erſcheint es denn nur recht und billig,
daß die Kammer ſich anſchickt, den
der die fünfzigſte Wiederkehr
feſtlich zu begehen, nicht durch ein rauſchendes Feſt,
ſondern durch eine einfache, würdige Feier, zu welcher als Ehren-
gäſte der Herr RegierungsPräſident von Stolberg, die Spitzen
der hieſigen Reichs, Staats und ſtädtiſchen Bebörden, ferner Ver
treter der Handelskammern zu Halberſtadt, Mühlhauſen, Erfurt,
Nordhauſen und Leipzig, ſowie die Aelteſten der Kaufmannſchaft zu
Magdeburg, ſowie die früheren Vorſitzenden der Kammer, die Herren
Kommerzienrath Bethcke und Mühlenbeſitzer Jung eingeladen
ſind und an der außer den gegenwärtigen Mitgliedern der Kammer
zahlreiche Angehörige der Kreiſe von Handel, Induſtrie und Gewerbe
aus ihrem Bezirk Theil nehmen werden. Die Anmeldungen zu dem
Srßen, welches an die morgen Mittag im neuen Stadtverordneten

itzungsſaal ſtattfindende Feſtſitzung ſich im Stadtſchütenhauſe an
ſchließt, laufen zahlreich an, ſo daß ſich eine ſtattliche, der Be
den W der Feier angemeſſene Feſtverſammlung zuſammenfin

en wird.
Indem wir an dieſer Stelle der Kammer zu dieſem ihren Ehrentage

unſere Glückwünſche zum Ausdruck bringen, halten wir es für ange
bracht, in kurzen Zügen auf die Entſtehung derſelben hinzuweiſen.
Die Bewegung, welche vor einem halben Jahrhundert zur Gründung
der Kammer führte, datirte bereits aus einer mehrere Jahre weiter
zurückliegenden Zeit. Als im Jahre 1840 der Juſtizminiſter Mühler
ein Gutachten von den Gerichtsbehörden einforderte, ob auch im Ge
biete des Landrechts die Errichtung von Handelsgerichten nach Art
derjenigen in den Landestheilen, wo der Code Napoléon Geltung
hatte, nützlich und angebracht erſcheine, glaubte der Halleſche Verein
für Handel für die Förderung dieſes Gedankens eintreten zu müſſen
und er richtete deshalb an den Magiſtrat das Erſuchen, mit ſeiner
Unterſtützung für denſelben einzutreten.
wurde zugeſagt, dieſe Jdee weiter verfolgen zu wollen, und dement-
ſprechend beſchloſſen, als das Königl. Stadt und Landgericht eine
ablehnende Stellung einnahm, indem es das Bedürfniß der Er
richtung eines Handelsgerichtes für Halle nicht zugeben zu können,
außerdem einem ſolchen gegenüber noch eine Reihe
Bedenken äußern zu müſſen glaubte,
verordnetenver ſammlung am 23.
höchſter Stelle, worauf dann zwar von dort hinſichtlich
der Errichtung eines Handelsgerichts eine ablehnende Antwort er
folgte, jedoch die Gründung einer Handelskammer nach dem Muſter
der in Rheinland und eſtfalen beſtehenden in Ausſicht geſtellt
wurde. Eine am 17. November deſſelben Jahres auf
des Magiſtrats und des Vereins für den Halleſchen Hande
einberufene Verſammlung erklärte ſich dann unbedingt für die Er
richtung einer ſolchen Kammer, worauf der Oberpräſident der Pro
vinz Sachſen, Flottwell, am 14. März 1842 den Magiſtrat
beauftragte, die Wahl eines Ausſchuſſes aus den Jntereſſentenkreiſen
zu veranlaſſen und in Gemeinſchaft mit demſelben das Spezialſtatut
für die Kammer auszuarbeiten. Jn dieſen Ausſchuß wurden gewählt
die Kaufleute Jacob, Brauer, Fritſch sen., Werther,
Bankier Barnitſon, Buchhändler Dr. Schwetſchke, ſowie
die Stadträthe Kerſten, Gärtner und Wucherer. Aber
noch vergingen mehrere Jahre, ehe das auf Grund eingehender Be
rathungen entworfene Statut die Allerhöchſte Genehmigung erhielt,
die endlich durch eine Kabinctsordre vom 18. Oktober 1844
erfolgte. Der Wirkungskreis für die Kammer wurde
danach zunächſt auf die Stadt Halle und die Saale
örter ettin, Alsleben, Cröllwitz Rothenburg und
Salzmünde beſchränkt. Die Zahl der Mitglieder betrug 9, wovon 7
in der Stadt Halle, 2 in den Saaleörtern zu wählen waren, die der
Stellvertreter 3, davon 2 aus Halle, 1 aus den Saaleörtern. Der
Aufſichtsbehörde ſtanden zunächſt weitgehende Befugniſſe auf die
Verhandlungen zu, erſt nach und nach ſind dieſelben mehr und mehr
eingeſchränkt, ſo daß heute die Kammer im Weſentlichen nur dem
Handelsminiſter unterſtellt iſt. Die Wahlen waren vorzunehmen
durch ſämmtliche Gewerbe und Handeltreibenden der zum Bezirk
gehörigen Gemeindebezirke, welche in den Gewerbeſteuer Klaſſen A
und B eine Gewerbeſteuer von wenigſtens 12 Thalern jährlich be
zahlten. Am 27. Januar 1845 wurden in Halle im Stadtſchieß
graben, zur ſelben Zeit in den erwähnten Saaleörtern die Wahlen
unter reger Betheiligung der Intereſſenten vollzogen; durch dieſelben
wurden zu Mitgliedern der Kammer Stadtrath Wucherer, die
Kaufleute Jacob und Fritſch sen., Stärkefabrikant Natho,
Bankier Barnitſon, Getreidehändler Schober und Tuch-
händler Schlunk aus Halle, die Kaufleute Boltz e in Salzmünde
und Ehrenberg in Alsleben, als Stellvertreter die Kaufleute
Kerſten und ürſtenberg in Halle und Papier-
fabrikant Keferſtein in Cröllwitz ernannt. Der 23. April 1845
brachte dann die konſtituirende Verſammlung der Kammer, als deren
Gründungstag er deshalb zu betrachten iſt. Jn derſelben wurde
zum Vorſitzenden der Kammer der um die Entwickelung unſeres
Gemeinweſens ſo hochverdiente Geheime Kommerzienrath Wucherer,
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Kaufmann Jacob gewählt. Ein
Etat konnte für das erſte Geſchäftsjahr, als deſſen Endtermin der
31. Januar beſtimmt wurde, nicht feſtgeſtellt werden, da es an jedem
Anhalt für die etwa nothwendig werdenden Ausgaben fehlte; man
glaubte jedoch, daß man gewiß mit 150 Thalern auskommen werde
und ſetzte deshalb eine Umlage von 1 Silbergroſchen für jeden
Thaler der damals für die betreffenden Cenfiten 4450 Thaler aus-
machenden Gewerbeſteuer feſt. Vom Magiſtrat wurde in entgegen
kommender Weiſe ein Lokal für die Kammer zur Verfügung geſtellt;

morgenden Tag,
ihres Gründungstages bringt,

Seitens des Magiſtrats

ernſter
Magiſtrat und Stadt

März 1841 ein Eingabe an
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die Geſchäfte des Sekretärs übernahm vorläufig der Kämmerei-
kaſſen Kontrolleur Kellner. Allmonatlich hielt nun die Kammer
eine Sitzung zur Erörterung einſchlägiger Fragen ab, und ſchon
am 1. Februar 1846 lag ihr erſter Jahresbericht vor,
allerdings in ganz anderer Art, wie die Kammer gegenwärtig ihre
Berichte ausſendet: umfaßte er doch nur ein Ouartblatt, welches
über den Verlauf der abgehaltenen Sitzungen Nachricht gab. Daswaren die Anfänge, aus denen im Laufe von fünfzig V die
Kammer ſich zu ihrer heutigen Bedeutung entwickelt hat. Nicht bloß
räumlich, hat ihr Wirkungsgebiet ſich durch Angliederung immer
neuer Theile unſeres Regierungsbezirks erweitert und erhöhte Arbeit
gebracht, vor Allem kommt in Betracht, daß das Aufblühen einer
ganzen Reihe hochwichtiger Zweige der Handels und Gewerbe
Thätigkeit in ihrem Bezirke die angeſpannteſte Aufmerkſamkeit der
Kammer in immer höherem a in Anſpruch genommen hat und
dieſen allen an ſie zu ſtellenden Anforderungen zu entſprechen, mit
Eifer und Thatkraft und reichem Erfolg bemüht geweſen iſt, ſo daßſie in jeder Beziehung heute als eine der Cagſehenſien unter ihren

Schweſterkammern in ganz Deutſchland beſteht, welche Stellung ſieſich, daran beſteht für uns kein Zweifel, auch in Zukunft zu ehren

verſtehen wird.

Der Provinzial-Ausſchußz der Provinz
Sachſen

hat am 13. März d. Js. unter Leitung ſeines Vorſitzenden, des
Königlichen Landraths Herrn Grafen von artensleben-
Rogäſen in Merſeburg eine Sitzung abgehalten, an welcher alsVertreter der Königlichen Staatsregierung der Königliche Ober
Präſidialrath Herr von Nicki ſſch-Roſenegk Theil nahm.

Aus den Verhandlungen iſt als von allgemeinerem Jntereſſe
Folgendes hervorzuheben:

Der vom 15. ProvinzialLandtage an Stelle des verſtorbenen
Oberbürgermeiſters, Geheimen Regierungs-Raths Bötticher als
ProvinzialAusſchuß Mitglied gewählte Oberbürgermeiſter Bödcher

wurde in ſein neues Amt nach Verpflichtung für daſſelbe
eingeführt.

Der Zinsfuß für die von Sparkaſſen und anderen
kommunalen Kaſſen gemäß 88 5 und 6 des Reglements der Pro
vinzial-Hülfskaſſe in dieſe mit 6 monatlicher Kündigungsfriſt einge
legten und noch einzulegenden Gelder wurde für das Rechnungsjahr
1895,/96 auf 3,3 pCt. feſtgeſetzt, für die übrigen Einlagen wurden
die bisherigen Zinsſätze beibehalten.

Aus der für das Rechnungsjahr 1894/95 zur Verfügung des
Provinzial Ausſchuſſes ſtehenden Hälfte der Zinsüberſchüſſe der Pro
vinzial-Hülfskaſſe wurden an 32 milde Anſtalten und Vereine in der
Pneps Sachſen Beihülfen im Geſammtbetrage von 33 700 A. be
willigt.Ueber die für das Rechnungsjahr 1895/96 eingegangenen
Anträge auf Bewilligung von Chauſſeebau-Prämien und
Wegebauunterſtützungen, welche aus den vorhandenen
Mitteln noch berückſichtigt werden konnten, wurde Be-
ſchluß gefaßt. Bewilligt wurden für 16602 m Chauſſee Neu
bauten (mit 4 Brücken) 119 334 für 111 756,85 m Wegebauten
(mit 16 Brücken) 435 671,20 60 weiter vorliegende Anträge auf
Bewilligung von Chauſſee- und Wegebaubeihülfen konnten wegen
mangelnder Mittel für dieſes Jahr nicht berückſichtigt werden.

Der Antrag eines Kreis- Ausſchuſſes auf Erhöhung einer
früher dem Königlichen Forſtfiskus bewilligten Chauſſee bau
prämie, nachdem der Kreis an Stelle des Fiskus die Bauaus
führung übernommen, wurde abgelehnt, dagegen dem Kreis Ausſchuß
für eine gegen das Anſchlagsprojekt mehr ausgebaute Strecke nach
träglich eine Beihülfe bewilligt.

Zum Verkaufe einer Chauſſeeparzelle an der Halle Weißen-
fels Eckartsberga er Provinzial-Chauſſee an einen Privaten
ertheilte Provinzial-Ausſchuß ſeine Zuſtimmung.

Die von einer Aktien Geſellſchaft zur Sicherung der Erfüllung
der vertragsmäßigen Bedingungen für die Mitbenutzung der Egeln-
Wolfenbütteler Provinzial-Chauſſee bei Anlage einer Klein
vahn zu ſtellende Kaution wurde auf 7000 feſtgeſetzt.

Zur Verhandlung mit der Königlichen Staatsregierung über die
Linienführung für den Rhein-Weſer-Elbe-Kanal
und über die eventl. Betheiligung der Provinz an der Koſtentragung
wurden auf Staatsregierung 3 Kommiſſarien gewählt.
Ferner wurde die Wahl eines Mitglieds des Provinzialraths der
Provinz Sachſen an Stelle eines verſtorbenen Mitgliedes vorge
nommen.

Das am 1. April d. Js. frei gewordene Provinzial
Stipendium zum Beſuche des Königlichen Jnſtituts für
Kirchenmuſik in Berlin wurde für die Zeit vom 1. April
bis 30. September d. Js. einem Bewerber aus dem Kreiſe Weißen
fels verliehen über die Verleihung vom 1. Oktober d. Js. ab ſoll
ſpäter beſchloſſen werden.

Wegen re der Bauten in der Lande s-Heil- und
Pflege- Anſtalt Uchtſpringe erklärte ſich der Provinzial
Ausſchuß mit dem von der Landes Direktion vorgelegten Bauplane
einverſtanden zur Verſtärkung des Aerzteperſonals an derſelben An
ſtalt, ſowie zur Vermehrung des Waſchküchenperſonals ertheilte der
Provinzial Ausſchuß ſeine Zuſtimmung und genehmigte ferner, daß
die durch nothwendige ſpezialiſtiſche Behandlung der auf Grund des
Armenpflegegeſetzes vom 11. Juli 1891 in der Anſtalt Uchtſpringe
untergebrachten Kranken in auswärtigen Krankenhäuſern entſtehenden
Koſten auf Anſtaltsfonds übernommen werden.

Mit dem Beitritt der Beamten des Kommunalverban-
des der Altmark zur Wittwen und WaiſenVerſorgungsanſtalt
der Provinz Sachſen erklärte ſich der Provinzial Ausſchuß ein
verſtanden.

Die Herſtellung der telephoniſchen Verbindung des
Vortge dgartens in Diemitz mit der Stadt Halle wurde ge
nehmigt.

Die Geſchäftsanweiſung für die Kommiſſion des
Taubſtummenheims in Schleuſingen wurde der
Landes-Direktion entſprechend feſtgeſtellt.

Die ſpeziellen Baupläne für den Neubau der Blinden-
anſtalt in Halle a. S. wurden feſtgeſtellt und ihre Ausführung
genehmigt.

Die rung eines größeren Darlehns an einen Kreis Ausſchuß
zum Bau mehrerer Kleinbahnlinien wurde genehmigt, nachdem
über die für die Darlehnsgewährung zu ſtellenden Bedingungen,
welche der Provinz einen dauernden Reingewinn an den Kleinbahn
Unternehmungen bei deren etwaiger Rentabilität ſichern, Verein
barungen getroffen waren.

it dem Vorſchlage der Landes Direktion bezüglich der von der

kirchlichen Gemeinde Vertretung der Geſammt Parochie
Schkeuditz beabſichtigten Neuregelung der kirchlichen Umlagever-
hältniſſe, ſoweit ſich dieſe auf die Rittergüter Altſcherbitz und
Schkeuditz erſtrecken, erklärte ſich Provinzialausſchuß einverſtanden.

Ferner wurde noch über die dem Herrn Kultusminiſter für die
maleriſche Ausſchmückung des neuen Ständehauſes
vorzuſchlagenden Motive, über Angelegenheiten der Landwirthſchaft
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft, über Zahlung einer Entſchädigung
an eine Gemeinde für Jnkommunaliſirung mehrerer, jetzt zum Ritter
gute Altſcherbitz gehöriger Häuſer in ihren Gemeindebezirk, über Zur-
ruhverſetzung eines ChauſſeeAufſehers, und über mehrere andere
Perſonalangelegenheiten Beſchluß gefaßt.

rovinzial
orlage der

Heer und Marine.
Berlin, 21. April. Das Velociped hat der japaniſchen Zeitung

Yokohama“ zufolge im Kriege mit China vorzügliche Dienſte ge
keiſtet. Beim Ausbruch der Feindſeligkeiten beſaß die japanische
Armee noch keine Fahrräder doch beeilte man ſich, ſofort ein kleines
Korps von 23 Radfahrern zu bilden, welche ſich im Depeſchendienſt
und bei Rekognoszirungen ſehr gut bewährlen. Unter Anderem
waren es Radfahrer, welche in der Schlacht von Haitſcheng durch
ſchnelle Meldung ein Detachement von 50 Mann retteten, welche ab
geſchnitten Gefahr liefen, zuſammengehauen zu werden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchafteu.
Halle a. S. Ueber den Andrang zum ärztlichen

Studium im Deutſchen Reiche ſchreibt die „Statiſt. Korr.“: Als
die Zahl der an ſämmtlichen 20 Univerſitäten des Deutſchen Reiches
Medizin Studirenden im Zeitraum 1872/76 von 3837 auf 3438 im
Semeſter und diejenige der jährlich ertheilten ärztlichen Approbationen
von 660 im Jahre 1873/74 auf 524 im Jahre 1877/78 geſunken war,
glaubten Viele in der geſetzlich eingeführten Gewerbefreiheit auf ärzt
lichem Gebiete die Erklärung hierfür finden zu ſollen. Die Frei
enng der ärzlichen Praxis auch an nicht fachmänniſch vorgebildete
Perſonen ſcheint jedoch auf die Berufswahl nicht aöſchreckend einge
wirkt zu haben denn die Anzahl der Medizin Sludirenden iſt bisauf 9100 im Winterſemeſter 1890 91 und die der ärzlichen Appro
bationen auf 1570 im Jahre 1890 91 gewachſen. Seitdem zeigt ſich
eine Abnahme der Studirenden bis auf 7900 im Sommerſemeſter
1894 und der Anzahl der Approbationen auf 1405 im Prüfungsjahre
1893/94. Trotzdem dürfte noch eine Ueberfüllung des Reiches mit
Aerzten vorhanden ſein. Man muß ſich aber r daß
in 21 Jahren von 1872/73 bis 1893/94 im Deutſchen Reiche
19,742 ärztliche Approbationen ertheilt ſind. Die Anzahl der
r Aerzte ſtieg im gleichen Zeitraume von rund 12 000
auf 22,200.

4 Halle. Die Kaiſerliche LeopoldiniſchCaroliniſche Deutſche
Akademie der Naturforſcher hat in ihrer m r für Phyſiologie

errn Geheimen Medizinalrath Profeſſor Dr. Heidenhain in
reslau nach Ablauf ſeiner Amtsperiode als Vorſtandsmitglied auf

weitere zehn Jahre wiedergewählt.
Athen. Die Büſte des Profeſſors Ernſt Curtius im

Muſeum von Olympia iſt am 19. April unter großer Betheiligung
von griechiſchen und ausländiſchen Archäologen feierlich aufgeſtellt
worden. Die Direktoren der franzöſiſchen und der deutſchen Schule
et Reden, welche mit großem Beifall aufgenommen wurden.

ie Kaiſerin Friedrich hatte einen prachtvollen Lorbeerkranz geſandt.
4 Heidelberg. Dr. Haller hat ſich als Privatdozent für

Zoologie an hieſiger Univerſität habilitirt.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 20. April 1895.
Aufgeboten: Der Lehrer Walther Pöſche, Treptow und Minna

Geyer, Fritz Reuterſtraße 3. Der Steinſetzer Karl Krähnert, Lange
ſtraße 6 und Emilie Grothe, Schmeerſtraße 2. Der Eiſenhobler
Max Schmidt und Minna Gropp, Thorſtraße 19. Der Meſſerſchmied
Franz Endler, Friedrichſtraße 28 und Lina Lampe, Zinksgartenſtr. 14.
Der Kaufmann Philipp Andrege Frankfurt a. M. und Agnes Haring,
Halle. Der Schneidermeiſter Auguſt Giebler, Unter Teutſchenthal
und Bertha Saalfeld, Eisdorf.

Eheſchließungen: Der Regiſtrator Theodor Klingner und
Eliſe Meyer Niemeyerſtraße 21. Der Schneider Guſtav Bernack,
An der Univerſität 4 und Emilie Reußner, Dryanderſtraße 26. Der
Handarbeiter Hermann Söhnel, Landwehrſtraße 19 und Emilie Bo
wack, Gartengaſſe 3. Der gepr. Locomotivheizer Hermann Schäfer
und Hedwig Rahlwes, Anhalterſtraße 14. Der Barbier Reinhold
Voigt und Marie Bloßfeld, Breiteſtraße 26. Der Buchdruckereibeſitzer
Reinhold Strauß, Berlin und Charlotte Panſe, Mühlweg 6. Der
Dachdecker Friedrich Koch, Zörbig und Martha Zille, Wuchererſtr. 23.
Der PferdebahnKutſcher Joſef Känig und Bertha Brode, Yorkſtr. 79.
Der PolizeiSergeant Friedrich Voigtmann, Schraplau und Minna
Hundt, Taubenſtraße 14. Der Maler Otto Trömel, Schloſſerſtr. 13
und Minna Kurtzke, Schloſſerſtraße 19. Der Bahnarbeiter Wilhelm
Spieß und Marie Bernhardt, Schloſſerſtraße 14. Der Pantoffel
fabrikant Richard Fricke, Gerberſtraße 13 und Minna Leuchte,
Glauchaerſtraße 71.

Geboren: Dem Maurer Karl Richter, Blumenthalſtraße 27,
eine Tochter, Martha Lina. Dem Bahnwärter Auguſt Pickrodt,
Anhalterſtraße 8, eine Tochter, Frieda Elſa. Dem Polizeiſerganten
Bernhard Reuter, Wolfſtraße 1, ein Sohn, Bruno Bernhardt. Dem
Jnvaliden Magnus Jahn, Schillerſtraße 57, eine Tochter, Eliſabeth

Dem Schloſſer Reinhold Gensrich, Dorotheenſtraße 9, ein
ohn, Reinhold Karl. Dem Weißgerber Hermann Tzſchentke, Mans-

felderſtraße 4, eine Tochter, Helene Roſa. Dem Klempner Max
Radegaſt, Jakobſtraße 42, ein Sohn, Friedrich Wilhelm Max Georg.
Dem Lehrer Cand. theol. Johannes Hasper, Schwetſcheſtraße 22, ein
Sohn, Johannes.

Geſtorben: Der Poſtſekretär Friedrich Friedemann, 53 Jahre,
Marienſtraße 28. Des Schneider Joſef Kaſper Sohn Kurt, 8 Mon.,
Nicolaiſtraße 8. Angnes Rückwaldt, 22 Jahre, Schmeerſtraße 19.
Der Rangirer Karl Kramer, 44 Jahre, Bergmannstroſt. Die Wittwe
Marie Schulz geb. Becker, 81 Jahre, Böllbergerweg 61. Des Bremſer
Guſtav Naumann Tochter Margarethe, 1 Jahr, Hardenbergſtr. 1.
Je rdelter Hermann Kätzel Ehefrau Jda geb. Meyer, 36 Jahdre,

inik.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein
Meldungen vom 14. bis 19. April 1895.

Aufgeboten: Der Bahnarbeiter C. G. Pradelt und A. M. F.
Römhild, Leopoldſtraße 34 und Triftſtraße 32. Der Handarbeiter
W. Bornack und W. P. Föhre, Göttnitz und hier.

Eheſchließungen: Der Maurer F. F. H. Henze und E. R.
B. Fiſcher, Wittekindſtr. 14 und Brunnenſtr. 50. Der Stadtbahn
Wagenführer E. F. W. Lorenz und A. L. Kürſchner, hier und
Halle a. S.

Geboren Dem Fabrikarbeiter C. E. F. Kohl ein Sohn, Ad-
Dietrich ein Sohn,vokatenſtraße 41. Dem Modelltiſchler F.

Steinſtraße 41. Dem Former H. W. C. Enterlein ein Tochter, Reil
ſtraße 34. Dem Maurer A. C. Hinſche eine Tochter, Reilſtraße 63.
Dem Schloſſer A. C. Spieß ein Sohn, Hoheſtraße 9. Ein unehel.
Sdhn, Große Brunnenſtraße 1. Dem Bahnarbeiter K. Bern
hardt eine Tochter, Reilſtraße 27. Dem Dienſtmann J. A. Heinritz
eine Tochter, Hoheſtraße 19. Dem Geſchirrführer J. F. Fiſcher eine
Tochter, Advokatenſtraße 41. Dem Bäckermeiſter F. A. Th. Schubert
ein Sohn, Reilſtraße 112. Ein unehel. Sohn, Trothaſcheſtraße 34.
Dem Schloſſer F. L. Wentzke ein Sohn, Große Goſenſtraße 5.

Geſtorben: Louiſe re 68 Jahre, Martinſtift. Des
Maurer J. F. Enders Sohn, 1 Jahr Große Brunnenſtraße 20.
Des Schloſſer E. F. Meyberg Tochter, 8 Monate, Klausbergſtraße 5 b.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Rittergutsbefiger Urban aus Greitſchau.

Bankier W. Schönemann aus Berlin. Fabrikdirektor C. Nothdurft aus Vitzenburg.
Fabrikdirektor Otto Nothdurft aus Kurtwitz. Fräulein Günther und Frau Nothdurft aus
Raumburg. Rentier B. Eſchenbach aus Pitzenburg. Referendar Th. Schubert aus Magde
burg. Dr. L. Bornhäuſer aus Gerlebogk. Cand. med. Hotzler aus Berlin. Joſef Kainz
aus Berlin. Profeſſor Lederhoſe aus Straßburg. Georgii aus Rauenſtein. Fabrikant
Wintzer aus Bielefeld. Maler Herm. Winter aus Hamburg. Kaufleute: Cohn, Max
Bonwitt, C. Buſch, E. Baumann, Beerenſſon, ſämmtlich aus Berlin, Arno Funke aus
Dresden, L. Fuchs aus Hannover, J. Voß aus Hamburg, M. E. Habicht aus Rudol
ſtadt, A. Kauffmann aus Hamburg, E. Kühnert aus Chemnitz.

„Hotel Goldene Kugel.“ Mitglied des Reichstages L. von Dallwitz aus Berlin.
Frau Generaldirektor Raldenau nebſt Fräulein Tochter aus Berlin. Baumeiſter Otto
nebſt Gemahlin aus Hamburg. Zimmermeiſter Th. Neugebauer nebſt Gemahlin aus
Altona. Hof-Zimmermeiſter M. Hertling aus Charlottenburg. Maurermeiſter Gerhardt
aus Charlottenburg. Fabrikbeſitzer Henneberg aus Freienwalde. Superintendent Hever
aus Zwickau. Baumeiſter Vogel und Gröchel aus Meißen. Sekretär der Gewerbekammer
L. Nagel, Steinmetzmeiſter J. Reimer, Fabrikant Bötel, Fabrikant M. Bauer, Fabrik.
Ed. Schmidt, ſämmtlich aus Hamburg. Privat Baumeiſter E. Terſchke aus Rügenwalde.
Baumeiſter Karl Böttger aus Dresden. Fräulein Mattersdorff aus Dresden. Jurift
Lüdcke aus Magdeburg. Prakt. Arzt Dr. Gudden aus Tübingen. Dr. Linke aus Alten-
burg. Redakteur Knüppel aus Berlin. Maurermeiſter Beyerſtedt aus AltonaOttenſen.
Maurermeiſter Adolf Lehmann aus Altona. Fabrikant Meyer aus Altona. Maurermeiſter
Tolle aus Blankenburg a. H. Baugewerksmeiſter Clausnitzer aus Siemianowitz O.Schl.
Architekt F. Krafft aus Göttingen. Chemiker Adolf Möller aus Köſtritz i. S. Maurer
meiſter F. Ballmann aus Poſen. Lieutenant d. R. Heeſe nebſt Gemahlin aus Canena.
Fabrikanten Friedrich Spitta aus Brandenburg a. H. Max Michaels aus Berlin,
A. Michgels aus Eiſenberg. Kaufleute: A. te Bart aus Aachen, Bohlmann a. München,
Riemer aus Königſtein, Schmid aus Magdeburg, Bömers aus Bremen, Schuerhoff aus
Soeſt, Stier aus Hannover, Fandreyer aus Cöln, Königsberger aus Breslau, Steinhardt
aus Walldorf a. Werra, Bohe aus Elberfeld

Continental Hotel, C. Leiſtner. Juſtizrath Albrecht nebſt Frau aus Neu
ruppin. Rechtsanwalt Eulenberg aus Bitterfeld. Direktor Melcher aus Dresden. Clvil-
Ingenieur Schroers nebſt Frau aus Elberfeld. Ober Inſpektor Peters a. Erfurt. Lehrer
Krüger aus Naumburg. Paſtor Parrey aus Altenburg. Landwirth Behr aus Cöthen.
Lehrerin Fräulein Hagedorn aus Glasgow. Stud. jur.: Böhme aus Berlin u. Oppen-
heim aus Heiligenſtadt. Fabrikbeſitzer Schmidt aus Königsberg. Hotelbeſitzer Kühne aus

Kötſchenbroda. Rendant Hanigmann nebſt Frau aus Alsleben. Fabrikbeſitzer Katſteden
aus Dresden. Rittmeiſter Baron von Erlanger nebſt Frau aus Berlin. Freiherr von
Schorlemer aus Großenhain. Kaufleute: Salomon aus Frankfurt a. M., ntlin aus
Straßburg i. E., Aron aus Bielefeld, Taſſe aus Magdeburg, Kuwalski, Ehrich und Elöſſer
aus Berlin, Kündinger aus Mainz, Rentrop aus Haagen i. W., Bühring aus M. Glad-
bach, Straß aus M. Gladbach, Nietſch aus Harzburg, Berger aus Berlin, Helbig aus
Hirſchberg, Reuther aus Mannheim, Hasper aus Darmſtadt, Henoch aus Berlin, Kölin
nebſt Frau aus Aachen, Pappenheim aus Eſchwege, Leinert aus Dresden, Genze a. Berlin.
Fabrikanten Hormung aus Sangerhauſen und Goldſchmidt aus Breslau. Delegirte:
Salzbroon, Florſchütz, Zimmer sen. und jun., Heinrich, Weiß, Horn, Prußog, Hähndel,
W aus Breslau, Schlechter, Raabe, Holthaus, Korthau, Stänner, ſämmtlich aus

snabrück, Salge und Rinne jun. aus Hannover, Schläger aus Goslar a. H.

Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für
Feuilleton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leden; für Volkswirth-
chaft und Provinzielles: i. V. Ott mar Förſter, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Alle Anzeigen
welche Für Landwirthe bestimmt sind, „verden in fachgemüäss.

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special- Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466)] Berlin C., Brüderstrasse 3.

V. Magdeburger PferdeLotterie.
2200 Gewinne i. W. von 72 000 Mark.

Hauptgewinne i. W. von 10 000, 5000, 3090 Mk. 2e.
Ziehung am 16. und 17. Mai 1895.

Preis des Looſes 1 A. (I1 Looſe 10 Porto u. Liſte 30
20. Stettiner PferdeLotterie.

3010 Gewinne im Werthe von 247 500 Mark.
Hauptgewinne: 18 Equipagen und 200 Pferde.

Ziehung am 14. Mai 1895.
Preis des Looſes 1 (I1 Looſe 10 Porto u. Liſte 30

9. Harienburger Geld-Lotterie,
iehung am 21. und 22. Juni 1895.

3372 Geldgewinne 375 000 Mark.
Hauptgewinne 90 000, 30 000, 15 000 Mark.
Preis des Looſes 3 (Porto und Liſte 30 4 extra).

Zu beziehen durch die
Expedition der Halleschen Zeitung,

Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.
,GvGöS—=SSGGwanaaaaanaaaaaao

Amtliche Hekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die GemeindeGottenz den um das Vorf Gotten z führenden Communications

weg neu pflaſtert und daß dieſer W bis 15. Juli d. J. für den
öffentlichen Verkehr geſperrt iſt. uhrwerke c. haben deshalb
ihren Weg durch das Dorf Gottenz zu nehmen. [4962

Osmünde, den 16. April 1895.
Der Amts-Vorſteher.

Schönbrodt.

Bekanntmachung.
Wegen Ausbau und Pflaſterung des Communicationsweges

zwiſchen Holleben, Lauchſtädt, Schotterey, Gräfen-
dorf und Schafſtädt, wird derſelbe bis auf Weiteres für frem
des Fuhrwerk geſperrt. [4992olleben, den 20. April 1895.

Der Amts Vorſteher.
A. Weise.

,HKHLAUBöBGGGSGSGSGSSGSGSGSBNSSGSGGGGGOGGCCGC.C-CC.&DT

Familien Nachrichten.
Statt jeder beſonderen Meldung.

Sonntag Morgen ſtarb ſchnell und unerwartet das jüngſte
unſerer Kinder, unſere liebe, kleine [4986

Gertrud.
Dr. M. Graefe u. Frau

geb. Hertzberg.
Halle a/S., den 21. April 1895.

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß entſchlief heute
ſanft nach kurzen, ſchweren Leiden meine innigſtgeliebte, ſorg
ſame Mutter, die Gufgsbeſitzerin [4987

Ernstine verw. Kretschmann
geb. Niemann

im noch nicht vollendeten 55. Lebensjahre.
Dies zeigt tiefbetrübt an

Der tieftrauernde Sohn.
Untermaſchwitz, den 20. April 1895.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachm. 2 Uhr ſtatt.

Für die überaus zahlreichen Beweiſe liebevoller Theilnahme, die
uns beim Begräbniß unſerer theueren Entſchlafenen, der [4979

Wittwe Wiſhelmine Häcicke geb. Meinharcdkt
entgegen gebracht wurden, ſagen wir auf dieſem Wege tiefbewegt unſern
herzlichen Dank.n

Fienſtedt, den 19. April. 1895.
Aug. Emil Boltze u. Frau geb. Hädicke.

In überaus reicher Auswahl empfehlen wir

Schwarze

Spitzen-Umhäange,

Spitzen-Tülle zur Anfertigung

zu billigsten Preisen. [4963

A. RKulſfi Eo.,
Grosse Steinstrasse 87.



s z In ganz Deutſchland anerkannt als wälligsteS 6 nel er und e Bezugsquelle für S
7 S rS Halle a. S Leipzigerstrasse 94, S295 grosse christliche Geschäfte 2 u
Z 9 yon dem rinfa ſten bis zum eleganteſten Genre.in den ersten deutschen Städten. et gtaiel (4996 c

Vorzügliche Bowlen- W eine
Zeltinger p. Flasche Pſ. excl.M osel 4995bei Abnahme von 12 Flaschen prennig Äimiser-

Sprengel Rink, estrasse 2.

S täglich 2mal friſch wach
4 äglich 2mal friſch, naD e Theebutter Wiener Art gebuttert.

R. M.Sch.Vorzügliche Butter, gar. reine Naturbutter, à Pfd. 85

I Friſcheſte Eier.
Große UlrichſtraßeE. Ka LeipzigerStraßeAlter Markt 18. (4997

zum Schutze gegen irreführende Nachahmung.
Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos Quelle

werclen gebeten, in den Depöts stels ausdrücklich

Haxlehner-
Bitlerwasser

Feinſte TafelButter.

zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen.

14444

Militär Akademie Schwerin, Meclenburg.

Mit Allerh. Bill. Sr. Kgl. Hoh. des Großherzogs
Friedrich Frauz III.

Vorber. z. Fähnr.-, Einj.- 2c. Verufe. Eig. Hausu. Garten am Ziegelſee. Indiv. Behdlg. Stete Aufſ.
4036) ff. Tiſch. Proſpekte durch die Direktion
Stahlbad Lauchsetädt b. Merseburg,
angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort. Wirkſam bei Blutarmuth, Bleich-
ſucht, Nervenſchwäche, überhaupt Schwächezuſtände, nach Wochenbetten, ferner
Lähmungen, Rheumatismus und Gicht. [4970Anfang der Saiſon 23. Mai 1895.

Die Königliche Bade-Direktion.

Kö o J 0 e I od oönigl. Universitäts- hierklinik,
alle a. S.im landwirthſchaftlichen Jnſtitut, Wilhelmſtraße 26.

Nach gründlicher Reinigung der Stallungen können von jetzt ab während des
Sommerſemeſters jederzeit Pferde mit äußerlichen Krankheiten behufs chirurgiſcher
und operativer Behandlung in obiger Klinik Aufnahme finden.

Zur Konſultation können chirurgiſche Patienten täglich, mit Ausnahme der
Sonn und Feiertage, Morgens von 8--10 Uhr dem kliniſchen Aſſiſtenten vorgeſtellt
werden. Die kliniſchen Demonſtrationen finden allwöchentlich ſtatt und werden von
dem ünterzeichneten abgehalten. [4991

Halle, im April 1895.

Prof. Br. Pütz.

Heindorf, Rentier A

StadtTheater.
Dienstag, den 23. April 1895.

208. Vorſtellung. Anfang 7!/, Uhr
veht Gaſtſpiel des Komikers

illiam Büller.grieg im Frieden.

Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer
und Franz v. SKühne.

Mathilde, ſeine Frau H. Orla.
e Jtwös, ſeine Ver

andte J. Schneider.an Ziber, ihre Geſell

ſchafterin A. RinaldPauli.See Stadtrath. G. Conradi.
ophie, deſſen Frau A. Liſſé.

Elſa, deren Tochter F. Wagner.
v. Sonnerfels General H. Schreiner.Kurt von Folgen, Lieut.

bei den Huſaren, deſſen

Adjutant F. Rinald.Ernſt Schäfer, Stabsarzt A. Schumacher.
ReifReiflingen Lieut.

der Infanterie
Paul Hofmeiſter, Apo
theker G. Gregory.Franz Konneey, Svuſche

bei Folgen Küſthardt.Martin, Greger.Anna, bei Heindorf r S
Roſa, erthold.e William ygller als letzte

Gaſtrolle.

Mittwoch, den 24. April 1895.
209. Vorſtellung. Anfang 7!/, Uhr.

Benefiz für Adolf Schumacher und
Hans Schreiner.
Neu einſtudirt.

Onkel Bräſig.
Lebensbild in 5 Akten nach dem Roman

„Ut mine Stromtid“ von Fritz Reuter.
Für die Bühne bearbeitet von Hans

Schreiner.

Etwaige Forderungen an die
Direktion des Stadtheaters beliebe man
bis ſpäteſtens Freitag, d. 26. April a. e.
an der TheaterTageskaſſe einzureichen.

Bettfedern-
Daunen,

wie bekannt in nur ſtreng reeller,
reiner Waare.

Fertige Betten,
gut gefüllt und garantirt federd.

nlett in jeder belieb. Preislage.
Auswahl von 50--60 com-

pletten Betten. [4959Fertige Jnletts, Bettbezüge,
Betttücher, Bettdecken, Stepp-
Z gen Handtücher,
Fiſen- u. mit u. ohneHolz Bettſtellen Matratzen,

zu Fabrikpreiſen, empfiehlt

Bduard Graf,
Hallea /S. Markt 11,

Bettfedern- und Betten-
Spezial-Geſchäft.

Verſandt nach auswärts. Muſter
und Preisliſte frei.

Concert Anzeige.
Die Concerte der Regimentskapelle finden in

dieſem Sommer wie folgt ſtatt
Saalſchloßbrauerei: Mittwoch Nachmittag 4

Sonntag Nachmittag Uhr,
Uhr.

Winkergarten: Sonntag Abend S Uhr.

e ilzer Schießgraben: Freitag Abend S Uhr,
Dienstag Abend S Uhr.

ittekind: Sonnabend Nachmittag 4 Uhr.

Abonnementsbillets zu dieſen Concerten (mit Ausnahme der Concerte,
welche an Sonn und Feſttagen ſtattfinden) 15 Stück 3 Mk., ſind in den Cigarren
handlungen der Herren Stein brecher Jasper, Könler Pötzseh,Mädicke, Beeck, Saalſeld und in Giebichenſtein bei Herrn auf geg
Reichardt zu haben. 4969

O. Wiegert.
litzableitere neueſter, beſtbewährter und

S Konſtruktion, emS pfiehi. Ohrist,
Merſeburg.

Prüfen alter Leitungen.

Eiſerne Halkon-

und Garkenmöbel
jeder Art und Ausführung

empfiehlt in größter Auswahl zug
billigſten Preiſen [4957
Christian Glaser,

Halle a. S.,
Gr. Klausſtraße Nr. 24 und

Kleine Klansſtr. 9.

Berliner Damen-Confektion,
Zur Neuanfertigung, auch nach Maaß,

und Moderniſirung von Damenmänteln,
wie Capes, Umhängen, Kragen, empfiehlt
ſich den geehrten Damen Frau Hansen,
Forſterſtraße 21 Ir. [4994

Oleanderkübel,
XX 4 ſehr große, neue, abgugeben

durch 4984X C. A. Krammiseh, Halle.

Bruteiervon meiner Spreialzucht rebhuhufarb.

Jtaliener bei (4982Rosenlöcher, Spitze 48

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Mr. —l—lean de Henau

(ohne Arme) mit den Sennorita's
Lucia und Carmen, Fußkünſtler
als Schnellmaler, Kunſtſchütze, Jn-
ſtrumentaliſt 2c. (Senſationell Miss
Welda und Mr. Neiss, Bravour
Equilibriſten auf dem hohen DoppelTanz-
ſeil. Die drei Geſchwiſter Neiss, Gym-
naſtiker am dreifachen ſchwebenden Trapez.

Miäss Erna mit ihrer abgerichteten
Elite-Hundemeute. Mr. Walton mit
ſeinen „ſenſationell“ dreſſirten Pferden
u. Affen. Herr JeanCrassé, Jnſtru
mental u. VogelſtimmenImitator. Die
Geſchwiſter Emmy u. Jean Crassé,
Original Geſangs- und Jmitations
Duettiſten. Herr Max Menzel,
Geſangs und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

AAAAAAAAAe Mäusepillen.
Ernst Jentzsoh, Leipzigerſtr. 29.äää

Gegen Motten
empfiehlt [(4998

Wickersheimer Nottenessenz,
Mottenpulver, Camphor, Naphtalin,

weissen Pfeffer, Kienöl etc.

F. A. Patr,

Himbeer-Limonade
ff. aromatiſch à Liter 100 [4993
I. W. MaackKe, Gr. Klausſtr. 16.

Saatu. Speiſekartoffeln

verſchied. Sorten verkauft [4935
Rittergut Canena h, Halle.

Ich impfe jeden
Mittwoch von 2-3 Nachm.

Dr. PEberius.

G Su veinwollener Kleiderſtoffe,
G G Neuheiten der Saison G 0 per Meter I Mark. sehr geeignet für leichte Sommerhkleider.

Stanbmüntel, Jackets, Amhänge u. Kragen.
Täglicher Eingang von Neuheiten in Sammmet-Kragen.Rud. e Nachf., Juh.:

KRegen-

Leipzi er r 105. Halle a. S.

[4954

Weiss fFreytag,
Am Marilat.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. ſirſer Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Mit 1 Beilage.
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rovinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

VIII. Deutſcher Handwerkertag.
Halle, 22. April.

Nachdem geſtern Abend im großen Saale des „Prinz Carl“, wo
ſämmtliche Verhandlungen ſtattfinden, eine Vorverſammlung abge
halten war, in welcher die Tagesordnung für die Hauptverſammlung
feſtgeſtellt wurde, wurde dieſe heute früh 91 Uhr in dem mitder hieſigen Jnnungen prachtvoll geſchmückten Saale in

egenwart von mehr als 500 Delegirten und mehreren Hundert
anderen Handwerksmeiſtern durch eine Anſprache des Vorſitzenden
des deutſchen Handwerker Bundes Biehl München eröffnet.

In derſelben wurde darauf hingewieſen, daß kaum ein Jahr
verfloſſen ſei, ſeit die Handwerker in Berlin zuſammen geweſen ſeien,
um ihre Intereſſen zu vertreten. Schon heute ſeien ſie nun wieder
gezwungen, zu einem Handwerkertag zuſammen zu kommen, um laut
und feierlich gegen die vielen wohlwollenden Worte, denen die
Thaten nicht folgen wollen, zu proteſtiren. (Beifall.)

Namens der Vuorſtandsſchaft des deutſchen Handwerker
Bundes wurde dann den Anweſenden Dank für ihr
ahlreiches Erſcheinen ausgeſprochen. Es ſei eine ſchwere

Pflicht der Handwerker, aus allen deutſchen Gauen Delegirte
zum Handwerkertag zu entſenden, und es gehöre großer Opferſinn
und große Ausdauer dazu, in dieſem Kampfe auszuharren, der von
den Gegnern mit Aufbietung aller Mittel geführt, den Handwerkern
zur Pflicht mache, ihrerſeits auch alle Kraft und Energie aufzu
wenden, um den Sieg für ihre gerechte, heilige Sache zu erringen,
von dem ihre und ihrer Familien Exiſtenz abhänge. Jn
den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung und erfreulicher-
weiſe auch bei der großen Mehrzahl der deutſchen
Volksvertreter breche ſich die Erkenntniß Bahn, daß die
gegenwärtigen Verhältniſſe des Handwerks unhaltbar ſeien
um ſo bedauerlicher ſei es, daß noch kürzlich am Bundesrathstiſch
Aeußerungen gethan ſeien, welche von thatſächlicher Unkenntniß der
Verhältniſſe Zeugniß ablegten. Dieſe Unkenntniß zu beſeitigen
ſuchen, ſei die Pflicht der Handwerker und deßhalb möge
man mit Ruhe, Ernſt und ſachlichen Gründen, leidenſchafts

perſönliche Angriffe in die Verhandlungen
des deutſchen Handwerkertages eintreten. Daß die Begeiſterung
für die gute Sache in den Handwerker Kreiſen in
ſtetem Wachſen begriffen iſt, beweiſe die Thatſache, daß im letzten
halben Jahre der deutſche Handwerkerbund ſeine Mitgliederzahl um
mehr als 11 000 hat wachſen ſehen groß und mächtig ſtehe der
Bund da, aber er müſſe noch mehr wachſen, um mit allem Nach
druck ſeine Forderungen vertreten zu können. Der Bund ſei wie
keine andere Vereinigung im Stande, die Intereſſen des Handwerks
ohne Rückſicht auf andere Intereſſen zu vertreten, darum müſſe
ihm jeder gutgeſinnte Handwerker beitreten; wer es
nicht thue, ſei kein wahrer Freund des Handwerks.
Wenn den Beſtrebungen des Bundes gegenüber ſelbſt von
ernſt denkenden Männern behauptet werde, daß dabei zu
wenig auf Selbſthilfe bedacht genommen werde, ſo ſei dem gegenüber
darauf hinzuweiſen, daß eine genauere Einſicht in das Jnnungsleben
S den Beweis liefern müſſe, daß gerade im Handwerkerſtande

elbſthilfe in einem Umfange wie kaum ſonſtwo geübt werde was
die Handwerker forderten, ſei nur das, was den anderen Ständen
ſchon längſt geworden ſei, nämlich Schaffung von Ordnung, damit das
dem Handwerk gehörige Feld auch von den Handwerkern allein bebaut
werden dürfe. Se. Majeſtät der Kaiſer habe wiederholt in anerkannter
Weiſe ſeiner Sympathie für das Handwerk Ausdruck gegeben. Hochherzig
und edel ſei ſein Wort „Jch wünſche, daß das Handwerk wieder zu
jener Blüthe emporſteige, welche es vor dem 30 jährigen Kriege ge
habt hat“ und nicht weniger die vom Kaiſer vor wenigen Wochen

Aeußerung „Meine Thür ſteht allzeit einem jeden meiner
nterthanen offen und willig leihe ich ihm Gehör.“

Wer ſolche Worte ſpricht, wird auch die Thaten folgen
laſſen. Begeiſtert ſtimmte die Verſammlung in das im
Anſchluß an dieſe Ausführungen ausgebrachte Hoch auf den
Kaiſer ein, an welchen dann ein Huldigungstelegramm abgeſendet
wurde.

Der Vorſitzende theilte dann eine lange Reihe von Namen von
Mitgliedern des Reichstages mit, welche ihr Fernbleiben von den
Verhandlungen ſchriftlich entſchuldigten weiter begrüßte er die an-
weſenden Reichstagsmitglieder Legationsrath von Koeller,
Je von Dallwitzz, Freiherr von Schorlemer-Alſt,

acobskötter, Dr. Paul Foerſter, ferner die Herren
Bürgermeiſter Dr. chmidt, Stadtrath Doenitz,
Stadtverordneten Rauſch Halle und die übrigen an-
weſenden Ehrengäſte. Nachdem dann noch des heimge-
gangenen Freiherrn von SchorlemerAlſt, der lange Jahre
Ehrenmitglied des deutſchen Handwerkerbundes und allezeit ein Freund
der Land wirthſchaft und ein eifriger Förderer der Angelegenheiten
des Handwerkerſtandes geweſen, mit ehrenden Worten und durch
Erheben von den Sitzen gedacht war, bewillkommnete Herr Bürger
meiſter Schmidt die Verſammlung Namens der ſtädtiſchen Be
hörden von Halle. Derſelbe ſprach ſodann ſeinen Dank für die Ein
ladung an die Ehrengäſte aus, welchen dadurch ermöglicht ſei, aus
dem Munde einer ſo großen Zahl ſachkundiger Männer auf dem
Gebiete des Handwerks zu lernen und Kraft zu gewinnen, damit
jeder an ſeinem Theile mit beitragen könne, die Schwierigkeiten,
welche der gedeihlichen Arbeit des Handwerks entgegenſtehen, zu über
winden. Wohl ſeien diejenigen, welchen die Mitarbeit in der ſtädtiſchen
Verwaltung Lebensberuf iſt, ſich bewußt, was dem Handel und der
Induſtrie in unſerer Stadt zu danken ſei, doch ebenſo ſicher, daß der
Kern, das Mark der Bürgerſchaft noch heutzutage der Handwerkerſtand
ſei. Seit Jahrzehnten beſchäftige die Handwerkerfrage die Oeffentlichkeitgroß ſind die Schwierigietten, die dem Handwerk erwachſen ſind nicht aus

einer vorübergehenden Konjunktur, ſondern dadurch, daß durch erhöhte
Maſchinenthätigkeit eine h im gewerblichen Leben erfolgt
ſei und dem Handmerk ebiete ſeien. Schwer ſei
es, das Heilmittel gegen dieſe Schäden zu finden. Trotz zwanzig-
jähriger hingebender Thätigkeit des Handwerkerbundes ſei man noch
weit von der Erfüllung des kaiſerlichen Wortes von der neuen
Blüthe des Handwerks, möge es gelingen, dem Ziele ſeiner Hebung,
dem alle Freunde des Handwerks, wenn auch auf verſchiedenen
Wegen zuſtrebten, näher zu führen. Der Redner ſchloß mit einem
Hoch auf den 8, deutſchen Handwerkertag, auf das Wachſen, Blühen
und Gedeihen des deutſchen Handwerks. (Lebhafter Beifall.)

Herr Reichstagsabgeordneter Freiherr von Dallwitz ergriff
dann das Wort, um Namens ſeiner Kollegen den Dank für die an
ſie ergangene Einladung auszuſprechen. r hob hervor, daß gegen
wärtig bei allen Fraktionen die hier vertreten ſeien, ein warmes
Gefühl für das Handwerk beſtehe, das auch nicht erkalten und er
müden werde. Die Noth des er Mittelſtandes, von der die
Noth des Handwerks ein Theil ſei, ſtelle die größte Gefahr für den
Staat dar, indem ſie das Anſchwellen der Sozialdemokratie be
günſtige, gegen welche der Mittelſtand und vor allem auch der
Handwerkerſtand den ſtärkſten Wall darſtelle. Hoffentlich werde die
n Erkenntniß der Regierung auch das Ziel erreichen laſſen.

eifall.
Zu dem erſten Punkte der Tagesordnung, in welche die Ver

ſammlung dann eintrat, nämlich zur Stellungnahme zu den
neueſten Regierungsplänen betreffend die Organi-
ſation des Handwerks erhielt nun Nagler- München das
Wort. Derſelbe hob hervor daß am 21. Juni v. J. ein Viertel
ijahrhundert verfloſſen ſei ſeit Einführung der ſchrankenloſen Ge
werbefreiheit, mit welcher das alte und ſegensreiche Inſtitut der
zünfte in ein Nichts zurückgeſtoßen worden ſei, ſo daß nur von

einem Handwerksberuf, von einem Gewerbe, das ſeinen Mann er-
nähre, nicht mehr die Rede ſein könne.

Bei noch lange andauernder Wirkung dieſer Gewerbeordnung
werde dem Handwerk der Untergang drohen, wenn die Handwerker
auch alle Kräfte einſetzten, ihn fern zu halten. Jhre Pflicht ſei es,
von der Regierung, die bisher nur klingende Worte für die Hand
werker gehabt habe endlich auch Thaten zu ver-
langen, an denen ſie es bis jegt habe völlig
fehlen laſſen. Eigenthümlich müſſe es berühren, zu
ſehen, daß die Regierung aus ihren h s Erwägungen noch
kein poſitives Ergebniß in der HandwerkerFrage zu Tage geförderthabe, während es doch bei den Verſicherangegeſechen, welche den

Gewerbeſtand ſchon mit 1600 Millionen Mark belaſtet hätten, nicht
ſo langer Erwägungen bedurft habe. Der Redner Er in ſeinen
weiteren Erörterungen beſonders mit der Stellung des Staatsſekretärs
des Reichsamts des Innern Herrn v. Bötticher in der Handwerker-
frage ins Gericht und begründete dann eingehend folgende Reſolution

Der VIII. Allgemeine Deutſche Handwerkertag hat nicht die
mindeſte Veranlaſſung, von den auf den bisherigen Handwerker- und
Jnnungstagen gefaßten Beſchlüſſen Abſtand zu nehmen. Er verlangt
vielmehr nach wie vor eine gründliche Aenderung der Gewerbeord
nung, und erwartet, daß den Wünſchen der Handwerker in folgenden
Punkten Rechnung getragen wird

1. Einführung der m n a und Handwerkerkammer, ſowie des efähigungs nach
weiſes;

2. Geſetzliche Feſtlegung der Begriffe Hand werk und
abrik;3. Beſeitigung der Militärwerkſtätten und äußerſte Ein

ſchränkung der Gefängnißarbeit;
4. Verbot des Hauſirens der Ausländer, und möglichſte Be

ſchränkung des Hauſtrhandels der Jnländer durch Prüfung
t L nrrfnißſrage, ſowie Verbot des Detailreiſens bei

rivaten;
5. Beſeitigung der Conſum Vereine, insbeſondere der

Offiziers- und Beamten-Conſum- Vereine und
-„Waarenhäuſer;

6. gänzliches Verbot der Wanderla ger und aller Arten von
Verſteigerungen neuer Handwerks-Erzeug-niſſe, ſowie des FilialgeſchäfteUnweſens, eventuell
progreſſive Beſteuerung dieſer

7. Regelung des Submiſſionsweſens;
8. z r r für die Forderungen der Bauhand

werker;
9. r ſangigmahee der Reichsbank für das Handwerk;

10. Beſeitigung des Firmen- und Reklamenſchwindels
(unlauterer Wettberoerb);

11. Weitere Erſchwerung von Gründungen nach dem Aktien-
geſetze;

12. Aenderung der Konkursordnung;
13. Gewährung von Reichstagsdiäten.

Der Handwerkertag beſchwört die verbündeten Regierungen, end
lich dieſen Wünſchen mehr als bisher Rechnung zu tragen und ſo
das deutſche Handwerk vor dem Ruine zu bewahren.

Zum Schluß hob der Redner hervor, daß mit dieſen Forderungen
nur ein Eingreifen des Staats in das gewerbliche Getriebe verlangt
werde, welches dem Handwerk die Möglichkeit gebe, ehrenvoll in der
Reihe der produzirenden Stände dazuſtehen. Wenn der Staat dem
Uebergreifen der einzelnen Kräfte vorbeuge, ſo werde die wirthſchaft
liche Freiheit nicht mehr Phraſe ſein, ſondern in Wirklichkeit exiſtiren.
Das Handwerk müſſe, um dies herbeizuführen, mit dem Gelöbniß un
wandelbarer Treue, welche es ſtets gegen die deutſchen Fürſten bewährt
habe, ſeine Wünſche durch eine Deputation zu den Stufen des Thrones
des Kaiſers niederlegen; es müſſe dort den Ruf ertönen laſſen:
„Mafeſtät, das deutſche Handwerk ringt um ſeine Exiſtenz, wir bitten
um Hilfe, damit die ſtärkſte Fundamentalſäule des deutſchen Vater
landes nicht zuſammenbricht!“

Lebhafter Beifall lohnte den Redner, worauf, nachdem Beutel-
Berlin die Uebereinſtimmung von Berlin mit München in dieſen
Forderungen konſtatirt hatte, auf Vorſchlag von Schmidt-
Hamburg die Reſolution ohne weitere Debatte einſtimmig
angenommen wurde. (Fortſ. folgt.)

Halleſche Lokalnachrichten vom 22. April.
Her Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die Fahne der Anhaltiner Vereinigung. Geſtern waren
die Vorſtandsmitglieder der Anhaltiner Vereinigung von hier in das
Palais des Erbprinzen Friedrich von Anhalt befohlen worden, um
die von demſelben liebenswürdigſt geſtiftete Fahne in Empfang zu
nehmen. Jn der anhaltiniſchen Reſidenz angekommen, wurden die
betreffenden Herren, nämlich der Vorſitzende Kaufmann Wilhelm
Neue, Reſtaurateur Fritz Träger, Kaufmann C. Gabriel,
das Ehrenmitglied und der Senior der Vereinigung Rentier Friedrich
Arndt, Vater des Stadtraths Arndt, ſowie der als Fahnenträger
beſtimmte Schulkaſtellan L. Ohloff zum Frühſtück in das Schloß
geladen und ſpäter vom Adjutant Hauptmann von Losn in den
großen Ritter- und Empfangsſaal geführt, worin der feierliche Akt
der ahnenUeberreichung vor ſich gehen ſollte. Unter
den Klängen der unter dem Fenſter ſpielenden Parademuſik
der Regimentskapelle erſchien um 12 Uhr Se. Hoheit der Erbprinz,
ihm zur Seite ſein Adjutant, im Hintergrund, vom Leibjäger gehal-
ten, war die prächtige Fahne ſichtbar. Der Vorſitzende hielt ſodann
eine Anſprache an Se. Hoheit, verlas eine Dankadreſſe der Anhal-
tiner Vereinigung, welche in prächtiger Ausführung aus dem
Atelier der Firma Schurade Co. hier hervorgegangen iſt und
brachte ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf Se. Hoheit den Erb
prinzen aus. Der hohe Herr, welcher in Oberſtuniform erſchienen
war, bedankte ſich mit freundlichen Worten für die Adreſſe, nahm
ſolche huldvollſt entgegen und drückte ſeine beſondere Freude darüber
aus, daß auf einer der Tafeln, worauf in geſchmackvollem Arrange-
ment die Namen der Mitglieder eingezeichnet waren, das erſt kürzlich
abgebrochene Palais des alten Deſſauer, des Chefs des damals in
Halle garniſonirenden Regimentes Anhalt, in der kleinen
Ulrichſtraße in einer trefflichen 3 mit angebracht war.
Es ſodann die Uebergabe der Fahne durch den Erbprinzen
an den Vorſitzenden der letztere dankte Namens der AnhaltinerVereinigung, übergab die Fahne an den Fahnenträger, denſelben
gleichzeitig verpflichtend. Der Erbprinz unterhielt ſich dann noch mit
Jedem der geladenen Herren und entließ dieſelben gegen 1 Uhr.
Hierauf wurde auf Anregung des Erbprinzen die Beſichtigung
des Palais auch von den andern Mitgliedern der Vereinigung,
die zwar nicht ur Deputation gehörten, aber an
der Fahrt nach Deſſau theilgenommen hatten, vorgenommen.
Die Fahne z einfach großartig. Auf ſchwere weiße Seide iſt das
anhaltiſche Wappen eingeſtickt und mit dem Wahlſpruch umgeben:
„Fürchte Gott und befolge ſeine Befehle“; die Krone
iſt mit echten Edelſteinen geſchmückt, die Stickerei echtes Gold. Auf
der anderen Seite ſieht man die Worte „Anhaltiner Vereinigung zu
Halle a. S.“ in großen Goldbuchſtaben eingeſtickt. Es würde zu
weit führen, das Kunſtwerk genau zu beſchreiben. Am nächſten
Montag, den 29. April, zur Feier des Geburtstages des Herzogs in
der „Kaiſer Wilhelmshalle“ zu Halle wird die Fahne geweiht und
dann im Schaufenſter des Vorſitzenden, Herrn Hoflieferant W. Neue,
ausgeſtellt werden. Als die Deputation geſtern von Deſſau
zurückkam, wurde ſie auf dem hieſigen Bahnhof von mehreren Mit-

liedern der Anhalt. Vereinigung empfangen, worauf die verhüllte
Fahne zum Vereinslokal „Bauers Brauerei“ gebracht wurde, wo
Bericht erſtatttt und die Fahne beſichtigt, auch nochmals ein
Danktelegramm an den Erbprinzen abgeſandt wurde

Techniker-Verein. Jn der am Sonnabend im Vereins-
lokal Mars la Tour ſtattgefundenen Hauptverſammlung
erſtattete Herr Taube ſeinen Bericht über die Verhandlungen des
II. Verbandstages des deutſchen TechnikerVerbandes Oſtern 1895
in Kiel. Der in knappen Grenzen, dabei aber ſehr klar gehaltene
Vortrag wurde von der n mit Spannung verfolgt und
erntete wohlverdienten Dank. Näher auf die Einzelheiten des Be
richtes einzugehen, können wir uns verſagen, da demnächſt in der

Deutſchen Techniker Zeitung ein ausführlicher Bericht des Central
Vorſtandes erſcheinen wird. Nur ſei bemerkt, daß ſowohl Herr
Taube wie auch die übrigen 3 Mitglieder des Halleſchen Vereins,
welche dem Verbandstage beigewohnt hatten, voll des Lobes waren
über die überaus herzliche Aufnahme Seitens der Kieler Kollegen
und daß die Darbietungen des Kieler Vereins, wie Feſtſpiel, Be-
ſichtigung der Kaiſ. Werft, der Marine Akademie eines Panzerſchiffes
und eines Torpedobootes, Dampferfahrt auf der Oſtſee und auf dem
Nordoſtſeekanal ſowie Beſichtigung der Schleuſen- und Brücken-anlagen des Letzteren 2c., alle Dheilnehmer voll befriedigten. Die
Kieler Verbandstage werden ſämmtlichen Delegirten und Gäſten in
dankbarer Erinnerung bleiben. Jm weiteren Verlaufe der Ver
ſammlung wurde die Neu bezw. Ergänzungswahl des Vorſtandes
vollzogen. Wiedergewählt wurde Herr Richter als 2. Vorſitzender.
An Stelle des Herrn Wege wurde Herr Ingenieur Breuning
zum protokollirenden Schriftführer, an Stelle des Herrn Fricke der
bisherige Beiſitzer Herr Bautechniker Kat ſche zum Bücherwart, und
zum Beiſitzer Herr Maſchinentechniker Hoffmann neu gewählt.

Ferner wurden die Eingänge ſowie mehrere Aufnahmegeſuche
bekannt gegeben und eine Aufnahme vollzogen. Herr Taube hat
um nächſten Sonnabend die Fortſetzung ſeines Vortrages über

eckenkonſtruktionen und zwar die Beſprechung der neueren Kon
ſtruktionen, angemeldet. Für den nächſten Sonntag iſt ein Aus
flug mit Damen in Ausſicht genommen. Näheres hierüber wird
noch bekannt gegeben werden.

Eine Abordnung ehemaliger Schüler und Schülerinnen
der verfloſſenen Freiſchule der Francke' ſchen Stiftungen
legte geſtern, am Vorabend des 200 jährigen Jubiläumstages ge
dachter Schule, an den Stufen des Denkmals des edlen Stifters
und Menſchenfreundes Auguſt Hermann Francke einen Lor-
beerkranz mit Schleife nieder.

F. Der Verein der BVienenväter hielt geſtern Nachmittag
im Gaſthof zum „Rothen Roß“ ſeine Monatsverſammlung ab, in
welcher Herr Lehrer Käſt ner- Giebichenſtein über die Ver-

des bienen wirthſchaftlichen Hauptvereins der Provinz
achſen Bericht erſtattete, Herr Tr etropH alle über „Rückblicke

auf die letzte Auswinterung und ſpekulative Fütterung“ ſprach.
Der Turnerbund an der Saale hielt geſtern im „Saal-

ſchlößchen“ zu Giebichenſtein ſeine Jahresverſammlung ab. Der ſeit
herige Vorſtand wurde wiedergewählt, die Renovirung der Jahn-
höhle in dem Trothaer Felſen, die bei dem letzten Hochwaſſer
durch Verſchlämmung ziemlich gelitten hat, wurde angeregt.

Jünglingsverein. Aus Anlaß des 41. Stiftungsfeſtes des
älteren evangeliſchen Männer- und Jünglings- Vereins fand geſtern Nach
mittag ein Gottesdienſt in der Glauchaiſchen Kirche ſtatt, bei dem
Herr Paſtor Leſſing, früher in Giebichenſtein amtirend, die Feſt
predigt hielt. Die ſehr gut beſuchte Nachfeier wurde im Gaſthof
„Zum goldenen Hirſch“ abgehalten.

Samariter Kurſus. Auf dem hieſigen Bahnhofe fand
geſtern Nachmittag eine vorläufige Prüfung der am diesmaligen
Lehrkurſus des Halleſchen Barakenvereins im Sanitätsdienſt Bethei-

ligten im Beiſein einer Anzahl Mitglieder gedachten Vereins ſtatt.
Dieſer Prüfung wird in allernächſter
prüfung der Kurſtſten durch Herrn
Dr. Metz ner folgen.

7 Kommunale Vereine. Der Kommunalverein „Süd und
Weſt“ hält ſeine Monatsverſammlung am nächſten Freitag im
„Paradiesgarten“, der II. kommunale Wahlbezirksver-
ein die ſeinige um dieſelbe Zeit in Fr. Kohls Gaſtwirthſchaft ab.

Aus Theaterkreiſen. Wie uns mitgetheilt wird, iſt das
Engagement unſeres beliebten Bonvivants und jugendlichen Komikers
Herrn Adolf Schumacher am hieſigen Stadttheater nunmehr
definitiv abgelaufen. Herr Schumacher wird in den Verband des
Großherzogl. Hoftheaters in Darmſtadt eintreten. Wir verlieren
mit ihm einen Künſtler, der durch ſeine unverwüſtliche Laune und
ſein eigenartiges, beſonders in Schwänken, Poſſen und Operetten
ſich geltend machendes ſchauſpieleriſches Talent uns manche frohe
Stunde bereitet hat. Wer die Wolken des Alltagslebens ſich von
der Stirn e ſcheuchen laſſen wollte, der brauchte ſich nur Herrn
Schumacher in irgend einer ſeiner vielen Hauptrollen anzuſchauen.
Herrn Schumacher iſt von der Direktion ein Abſchiedsbenefiz

eit die Haupt (Schluß-)
eneralarzt der Marine

bewilligt worden, das er mit dem gleichfalls von hier ſcheidenden
Herrn Hans Schreiner zuſammen am kommenden Mittwoch,
24. April, haben wird. Zur Aufführung wird „Onkel Bräſig“

elangen, wobei Herr Schreiner den Bräſig, Herr Schumacher den
Tuddelfitz geben wird. Wir ſind überzeugt, daß unſer Publikum
den beiden Künſtlern in reichem Maße am Mittwoch zeigen wird,
wie beliebt ſie in unſerer Stadt und wie dankbar wir ihnen für die
vielen Genüſſe ſind, die ſie uns Jahre hindurch verſchafft haben.

Der Gartenbau-Verein beging geſtern im Weinzimmer
des RathskellerReſtaurants die Feier ſeines 2djährigen Beſtehens.
Der Feſtraum wies reichen Pflanzenſchmuck auf, indem die Niſchen
an den Schmalſeiten in Lorbeerhaine verwandelt waren, aus deren
einem die Büſte des einſtigen Leiters des Vereins Dr. Otto Ule
hervorleuchtete, der bekanntlich mitten aus der Arbeit heraus, welche
er bei der Veranſtaltung einer Gartenbau Ausſtellung auf ſich ge-
nommen, der Stätte zueilte, an welcher der Tod ihm auflauerte und
ihn fällte, zu früh für die Familie wie für die Mitbürger des wegen
ſeiner raſtloſen gemeinnützigen Thätigkeit in unſerer Stadt unver-
geßlichen Mannes außerdem hatten an den Längsſeiten des Saales
eine prächtige Kollektion Roſen, von Herrn Bräter ausgeſtellt,
und eine nicht minder beachtenswerthe Gruppe herrlich blühender
Warmhauspflanzen, welche Herr Schröter vorführte, Aufſtellung
gefunden auch die Feſttafel wies reichen Blumenſchmuck auf. Die
materiellen Genüſſe, welche Küche und Keller des Hauſes in bekannter
Güte boten, wurden durch eine Reihe von Anſprachen gewürzt. Die-
ſelbe eröffnete ein von Herrn Krüt gen verfaßter und vorgetragener
ſinniger Prolog. Darauf wies der Vorſitzende, Herr Dr. Tham-
hayn, auf die Ziele des Vereins hin, dem er auch in Zukunft
Blühen und Gedeihen und Fortſchritte wünſchte, die der
Verein ſich auch ſichern könne, wenn ſeine Mitglieder der
ſchon vor einem Jahrtauſend in China von Männern, die zugleich
hervorragende Staatsmänner und Gartenbaukünſtler waren, aus-
geſprochenen Mahnung folgten, bei allen ihren Schöpfungen danach
u trachten, einen Erſatz für die Lieblichkeit und Anmuth der freien
datur zu ſchaffen, welches Ziel ihnen über jeden beſonderen Zweck

der Anlage vorſchweben müſſe. Herr Schröter überbrachte dann
die Glückwünſche des Gärtnervereins, der, einſt aus dem Gartenbau
verein hervorgegangen, jetzt die freundſchaftlichſten Beziehungen mit
dieſem unterhält das Hoch des Redners galt den Damen. Warm
empfundene Worte des Gedächtniſſes widmete dann Herr Roſch
den Männern, die den Verein in ſeinen Anfängen geleitet und ge
fördert, ſo dem Profeſſor de Bary, dem Juſtizrath Fiebiger
und Dr. Otto Ule. Dankesworte wurden dann auch dem gegen

Vorſitzenden und den übrigen Vorſtandsmitgliedern, ſowie
den Herren, welche ſich um die Ausſchmückung des Saales verdient
gemacht hatten, dargebracht. So nahm das Feſtmahl einen überaus
anſprechenden Verlauf, der einen der Wirkſamkeit des Jubelvereins
angemeſſenen Abſchluß in der Zuerkennung eines erſten Feſug an
die Herren, welche die zugleich zum Schmuck des Feſtraumes
dienenden Roſen und Warmhauspflanzen ausgeſtellt hatten, ſowie



eines zweiten Preiſes an Herrn Meinecke fand, welcher zwei
mit gewaltigen Blüthen ausgeſtattete Exemplare von Arum
marmoratum vorführte.

Stadttheater. Das zweite und letzte Gaſtſpiel des

Komikers William ivon Reiflingen in „Krieg in
Büller am Dienstag Abend als Reif

teif rieden“ findet beiSchaufpielpreiſen ſtatt. Die Leitung des Stadttheaters hat den
langjährigen beliebten Mitgliedern der hiefigen Bühne, den Herren
Adolf Schumacher und Hans Schreiner zu ihrem
Abſchied von hier ein Benefiz bewilligt, es haben die beiden Herren
für ihren Ehrenabend „Onkel Bräſig“ gewählt. Das Benefiz
wird am Mittwoch ſein. Mit der Schlußvorſtellung des diesmaligen
Spielabſchnitts am kommenden Donnerstag verabſchieden ſich diemeiſten Mitglieder des Schauſpiels vom Pieigen Publikum. Herr

Adolf Schumacher, ſeit ſieben Jahren dem hieſigen Stadt
theater angehörend, hat ein Engagement an das Großherzog-
liche Hoftheater in armſtad angenommen. Herr

ans Schreiner iſt nach beifälligem Gaſtſpiel für das
önigliche Hoftheater in iesbaden auf drei

Jahre engagirt worden. Herr Guſtav Gregory hat zweimal
mit Erfolg am deutſchen Landestheater in rag gaſtirt
und wurde ebenfalls für dieſes Inſtitut verpflichtet. Herr Georg
Köhler iſt ein m frr am Stadttheater in Freiburg i. B.
eingegangen. Frl. agner tritt mit Beginn der nächſtenSaiſon in den Verband des Stadttheaters zu Danzig,
Frl. Orla in denjenigen des Hoftheaters zu Olden-
burg. Auch das Ehepaar Rinald, ſowie die Herren Haller,
Küſthardt und Kühne ſcheiden mit Schluß dieſes Spiel
abſchnitts aus dem Verband des hiefigen Stadttheaters aus.

LHartenſchmuck. Wie alljährlich, ſo iſt auch diesmal der
innerhalb unſerer alten Promenade gelegene kleine Garten des
Juwelier H. Walter auf das Sorgfältigſte zur Frühlingszeit hergerichtet. Jn 5 äußerſt ſauber gehaltenen Beeten blühen Kanderie

von ausgewählt ſchönen Exemplaren von Hyazienthen und Tulpen
und erfreuen und feſſeln mit ihrer herrlichen Farbenpracht und
enden Blüthenduft die vor dieſem lieblichen Gärtchen Vorüber-
gehenden.

Ein leichtes Gewitter zog geſtern Nachmittag über unſere
Stadt hinweg, ohne jedoch den von den Landwirthen ſo ſehnlichſt
erwünſchten Regen zu bringen.

Unfallschronik. Am Sonnabend Nachmittag fiel dem
Arbeiter Weiſe aus Schwoitſch auf einem Fabrikgehöft an der
Wuchererſtraße eine eiſerne Schiene auf den linken Fuß und zer-
malmte denſelben. Der Verunglückte wurde in die Königliche Klinik
eingeliefert. In Schmirma bei Mücheln verunglückte am Sonn
abend der 11 Jahre alte Sohn des Landwirths Schmidt, indem
er mit dem rechten Beine in das in der Fahrt befindliche Geſchirr
ſeines Vaters gerieth. Die Folge war ein Splitterbruch am
Unterſchenkel. Der Bedauernswerthe mußte geſtern ebenfalls der
genannten Heilanſtalt zugeführt werden.

Als geſtorben ſind in der Woche vom 14.-20. April beim
hieſigen Kgl. Standesamte angemeldet worden 53 Perſonen und
zwar an: Diphtherie 3, Stimmritzenkrampf 1, W 2, Tuber
kuloſe 8, Schwäche 4, Hirnhautentzündung 3, Krämpfen 2, Bauch-
fellentzündung 1, Lungenentzündung 5, Schlaganfall 2, Luftröhren
entzündung I, Nierenentzündung 1, Altersſchwäche 3, Gehirnerweich-
ung 1, Herzſchlag 1, Leberleiden 1, Herzſchwäche 1, Bruſtfellentzünd-
ung 1, Pfortaderverſchluß 1, Emphyſem 2, Darmkatarrh 1, Aſthma
2, Gehirnſchlag 1, Blaſenkrebs 1, Rückenmarksleiden 1, Magenkrebs
1, Lungenverſchleimung 1, Mehrfachen Rippenbrüchen 1, Darm und
Gebärmutterkrebs 1. Unter den Geſtorbenen befinden ſich 6 in hie
ſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Halleſches Stadttheater.
(Kabale und Liebe. AnnaLiſe. Gaſtſpiele von

Joſeph Kainz).
Joſeph Kainz, einer der größten Lieblinge des Berliner

Theaterpublikums, abſolvirte am Sonnabend und Sonntag auf
unſerer Stadtbühne ein preange Gaſtſpiel, indem er am Sonn
abend als Ferdinand in abale und Liebe,“ geſtern als der
junge Deſſauer in Herſch's bekanntem Schbauſpiele „Die Anna

iſe“ auftrat. Leider erſchien der berühmte Darſteller etwas indis
ponirt, aber trotzdem gab er uns vielſeitige Einblicke in ſein ſeltenes
Künſtlerthum. Ungleich intereſſanter als in der leichten und dank-
baren, dabei doch im Ganzen ziemlich unbedeutenden Rolle des
Fürſten Leopold, bei dem er ſympathiſche Jugendlichkeit mit feinem
künſtleriſchen Verſtändniß und ſtaunenswerther Bühnenroutine ver-
einigte, war er ſelbſtverſtändlich als Ferdinand in Kabale
und Liebe, der großen Tragödie, die den himmel-
ſtürmenden Genius des jugendlichen Schiller athmet. Wir
wollen uns im Folgenden daher lediglich mit Herrn
Kainz als Ferdinand beſchäftigen. Es giebt dieſe Rolle wie ſelten
eine dem jugendlichen Helden Gelegenheit, ſein Talent zu entfalten,
ſein künſtleriſches Können in allen Schattirungen zum Ausdruck zu
bringen. Aber hat das Herr Kainz gethan? Hat er ſich ſelbſt ausge
ſchöpft? Er hat uns bewieſen, daß er in der Verwendung der
ſchauſpieleriſchen Mittel überaus klug Maß zu halten verſteht, daß er
über eine unvergleichliche Gewandtheit und Routine verfügt, daß er
ein ſelbſtſtändig denkender, mit Genialität ſelbſt ſchaffender Künſtler
iſt er hat uns bewieſen, daß er ein Sprachmeiſter iſt, wie ihn in
gleicher Bedeutung die deutſche Schauſpielkunſt wohl nur ſelten
aufzuweiſen gehabt hat. Mit ſpielender Eleganz beherrſcht er die
machtvolle Schillerſche Sprache, jedes mehr oder minder wichtige
Wort mit einer, jeglicher Aufdringlichkeit entbehrenden
Sicherheit mehr oder minder hervorhebend, jeden Gedanken
mit einer Feinheit dem Hörer zum Verſtändniß bringend,
die zugleich ein großartiges Zeugniß von der tiefen und
glänzend geſchulten Auffaſſungsgabe, dem ſcharfen Verſtande und der
ungeheuren Leiſtungsfähigkeit dieſes gottbegnadeten Künſtlers ablegt.

Und doch, und doch ich konnte nicht recht warm werden bei
dieſem Ferdinand. Man merkte überall er wurde nur geſpielt,
nicht gelebt es fehlte ihm die wahre, echte Leidenſchaft des Herzens,
die Gluth der Seele, die Tiefe der Ueberzeugung. Herr Kainz läßt
ſich nirgends hinreißen vom Dichter, er iſt und bleibt der überlegende,
ſpekulirende, die innere Ruhe niemals verlierende Schauſpieler in
jedweder Situation, ſelbſt in der großen Schlußſzene des zweiten
Aktes. Die mächtige Steigerung wurde ja hier mit unvergleichlicher
Feinheit und Folgerichtigkeit durchgeführt, aber er nahm die Herzen
der Zuſchauer nicht mit ſich fort, er ließ überall erkennen, daß er
auf der Bühne ſtand, daß er Komödie ſpielte. Herrn
Kainz's Ferdinand fehlt jede Spur von Sentimen-
talität, von 1 ſein Ferdinand iſtein ſehr ſelbſtbewußter, überall klar und feſt, mit kraftvoller Energie
auftretender Charakter, der nicht ſelten durch ſeine finſtere Schroffheit,
durch ſeine Härte, ja durch die Kälte ſeiner Empfindung zurückſtößt.
Das iſt der Schillerſche Ferdinand nicht mehr. Es iſt verfehlt. wenn
viele Schauſpieler aus dem Sohne des Präſidenten Walter einen durchaus
weichlichen, weltſchmerzelnden Schwärmer machen, wie wir es auch
auf unſerer heimiſchen Bühne früher leider haben ſehen müſſen aber
es liegt ſicherlich ebenſo wenig im Sinne des Verfaſſers, wenn ihm
die ſeeliſche Ueberſchwänglichkeit des „deutſchen Jünglings“ der
Schillerſchen Tage völlig fehlt, der um ſchöner Jdeale willen zu
kämpfen, zu leiden, zu ſterben bereit war.

Man hat wohl geſagt, daß in Joſeph Kainz Jdealismus
nnd Realismus ein inniges Verbrüderungsfeſt feiern, daß ſein
Weſen im innerſten Kern idealiſtiſch und hochſtrebend, ſeine
Ausdrucksmittel realiſtiſch ſeien.
daß die deutſche Bühne nie einen Künſtler von ſo elementarer Leiden
ſchaft, ſo glühender Begeiſterung beſeſſen habe. Wenn dieſe Urtheile
anf Wahrheit beruhten, ſo muß Joſeph Kainz früher ein anderer
ſn ſein, als er heute iſt, ſo hat er wohl in dem Beſtreben,
eine umgeſtüme Leidenſchaft, ſeinen ſprühenden Feuergeiſt in künſt
eriſche eln zu ſchlagen, des Guten See gethan. Für ihn und

ſeinen Ruhm wäre es beſſer, dieſe eln wieder zu lockern, den
Realiſten über den Jdealiſten mehr zu vernachläſſigen, dem begeiſte
rungsvollen Herzen wieder mehr Rechte einzuräumen als dem nüchternen,
ſichtenden Verſtande. Dann wird Joſeph Kainz nicht nur eine der

Man hat ihm nachgerühmt,

intereſſanteſten, ſondern auch der imponirendſten und bedeutſamſten
Künſtler Erſcheinungen der deutſchen Bühnenwelt aller Zeiten ſein.

Die Aufführung am Sonnabend war durch das vortreffliche
Spiel unſerer begabten Sentimentalen Fräulein Fanny
Wagner, welche die Luiſe gab, ausgezeichnet; Herrn Hallers
Wurin war ziemlich unbedeutend, Herr Schumacher übertrieb
als Hofmarſchall v. Kalb in einer Weiſe, die unſeres größten Dramen-
dichters einfach unwürdig war. Herr Küſthardt geſtaltete die
kleine Rolle des Kammerdieners zu einem ergreifenden Charakter
bilde, die Lady Milford der a Rinald iſt in ihrer vortreff
lichen Einheitlichkeit unſerem Publikum ſeit Jahren bekannt. Die
übrigen Darbietungen genügten mäßigen Anforderungen. Das ver
altete, beſonders in ſeiner zweiten Hälfte durch eine ermüdende Lang
weiligkeit ſich auszeichnende Herſch'ſche Schauſpiel erweckte durch das
reizende Spiel von Fräulein Jenny Schneider als lebensfriſche,
humorvolle, allezeit „reſolute“ Anna-Liſe lebhaftes Jntereſſe; HerrKüſthardt bot als der nach berühmtem Leſſing'ſchen Muſter ge
n Marquis de Chaliſac auch hier eine fleißige Studie.

eberhaupt glänzte über der ganzen Aufführung ein günſtiger Stern;
Gregory (Georg), rr Schreiner (Föhſe), Herr

onradi (Salberg) und Fräulein O rla (Fürſtin) boten Vortreff
iches. Dr. W. Gebensleben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Merſeburg, 21. April. (Durchſchnitts-Marktpreiſe.)
Nach der amtlichen Nachweiſung über die im Monat März er. in
den Marktorten des Verwaltungsbezirkes beſtandenen
DurchſchnittsMarktpreiſe für Getreide und andere Lebensbedürfniſſe
erreichte unſere Stadt unter allen Marktorten die höchſten Durch
ſchnittspreiſe für Roggen (gut) mit 12,18 (mittel) mit
11,98 (gering) mit 11,64 c. und Gerſte (gut) mit 17
mittel) mit 15 c. pro 100 Kilogramm. Den niedrigſten
urchſchnittspreis hatte unſere Stadt für Speiſebohnen mit

17 c pro 100 Kilogramm.
Naumburg 21. April. (Leichenfund.) Die ſeit

einigen Wochen vermißte Eliſe Fernſchild von hier iſt in einer
ſog. Lache, die ſich auf den Wieſen unweit der Bahnhofsſtraße be
finden, als Leiche aufgefunden. Ebenfalls fand man in der
S 7 Prteſe die Leiche des ſeit Neujahr vermißten Drechslers

eyskal.Querfurt, 21. April. (Sparkaſſe. Viehſeuchen
Erhängt. Diebſtähle.) Nach dem ſoeben veröffentlichten

Rechenſchaftsberichte über die Verwaltung der ſtädt. Sparkaſſe
zu Querfurt pro 1894 betrugen die Spareinlagen 144 488,58 Mk.,
die Aktiva 1501 521,06 Mk., die Paſſiva 1 370 144,62 Mk., mithin
als Reſervefond 131 376,44 Mk. Der Reingewinn der Kaſſe im ver
floſſenen Jahre beziffert ſich auf 9885,97 Mk. Gegen den am Schluſſe
des Jahres 1893 verbliebenen Einlagebeſtand hat im Jahre 1894 eine
Verminderung von ca. 19 800 Mk. ſtattgefunden. Die Kaſſe verzinſt
Spareinlagen mit 3,36 Prozent. Nachdem in einem Gehöfte zu
Freyburg a. U. die Rothlaufſeuche der Schweine ausge-
brochen iſt, dürfen laut polizeilicher Bekanntmachung Schweine und
Ferkel dort nicht zu Markte gebracht und Schweinezu Verkaufszwecken
nicht angeſammelt wenden. Jn Niedereichſtedt iſt die unter
mehreren Rindviehbeſtänden ausgebrochene Maul und Klauen-
ſeuche wieder erloſchen und die vom Königlichen Landrath ange
ordnete Viehſperre aufgehoben worden. Jn Altenroda wurde
der Gutsbeſitzer Ferdinand Noth erhän t in ſeiner Wohnungaufgefunden. Während des diesjährigen Querfurter Wieſenmarltes
ſind auf der Wieſe verſchiedene Diebſtähle verübt worden. Jn
der Nacht zum 18. d. Mts. wurde u. A. eine Kiſte, die fertige
Herrenkleider enthielt, erbrochen und zum großen Theil ausgeräumt.
Bei Durchſuchung ſämmtlicher Buden wurde der Dieb ermittelt und
die Sachen noch vorgefunden.

Aken, 22. April. (Feierabendſtellen.) Von vielen
Schiffern wird häufig der Wunſch ausgeſprochen, daß für die von
Böhmen und Sachſen zu Thal fahrende Schifffahrt zweckentſprechende

eierabendſtellen errichtet werden möchten. Dieſen Wün-
chen ſoll Rechnung getragen und die betreffenden ElbſtromBauver-

waltungen gebeten werden 1. in Sachſen a) am Gohliſer Pflaſter,
von der unteren Fähre an, den Korrektionsdamm in Höhe von einem
Meter über Null mit ſtarken Ringen bis zur ren des Kötſchen
brodaer Dammes zu verſehen, b) unterhalb der Niederwarthaer
Brücke, von der Weſtſeite der Ziegelei ab, den Damm zu erhöhen
und Ringe anzubringen 2. in Preußen e) unterhalb der Lößniger
Ecke an der Nordſeite bis oberhalb des Auſſiger Winkels gleichfalls
den Damm in Höhe von einem Meter über Null mit Ringen zu
verſehen, d) an der Nordſeite des Weſinger Sandes bis zur Wenzel
mühle, e) an der Weſtſeite von Regitz, am Großdrubenſchen
Durchſtich, g) an der Weſtſeite von Graudnitz, vom Schlamm bis
um Damm oberhalb des Schlammes an der Weſtſeite überall die

ämme mit Ringen zu verſehen.
Wittenberg 21. April. (Der Brabſchändung

dringend verdächtig) ſind geſtern die beiden Arbeiter
Knobloch und Männecke in Haft genommen worden. Bei
ihrer Vernehmung durch Herrn Polizeikommiſſar Beil verwickelten
ſich die Feſtgenommenen ſo in Widerſprüche und belaſteten ſich
damit ſo ſchwer, daß ſie heute dem Gericht überliefert werden
konnten, das über ſie die Unterſuchungshaft verhängt hat. Ein
dritter Genoſſe der Grabſchänder, ein erſt vor einigen Tagen aus
dem Gefängniß entlaſſener Brauer, der ſich geſtern der Erſatz
kommiſſion geſtellt, und der eine auffallende Angſt zur Schau ge
tragen, iſt flüchtig geworden.

Kreis Oſterburg, 21. April. Kreis ta g.) Laut Beſchluß
des Kreistages werden für das Etatsjahr 1895/96 an Kreisabgabenerhoben Juſchläge zur Einkommen-, Grunv, Gebäude und

Gewerbeſteuer und zwar im Mai 20 (der 2 monatlicheBetrag), im November 20* (der 2), monatliche Betrag) und
nöthigenfalls (d. h. wenn der Antheil des Kreiſes an den land-wüthſchaftüchen Zöllen zur Deckung der Ausgaben nicht ausreichen

ſollte) im Februar 147 der Staatsſteuern (alſo der 1 monat-
liche Betrag für Kunſtſtraßenbauzwecke). Der Etat balanzirt in
Einnahme und Ausgabe mit 190 000 er iſt gegen das vorige
Jahr um 25750 geſtiegen. Der Bau einer Kunſtſtraße von
Pollitz nach Wanzer wurde beſchloſſen, dagegen die Beſchluß-
faſſung über den Bau der Kunſtſtraßen Seehauſen-Falken-
berg und Jden-Wasmerslage ausgeſetzt bis zum nächſten
Kreistag. An Stelle des bisherigen Kreis-Deputirten, Oekonomie-
rath chluß-Dobbrun, der die Annahme einer etwaigen
Wiederwahl aus Geſundheitsrückſichten abgelehnt bhatte, wurde der
Rittergutsbeſitzer, Major a. D. von Rönnebeck-Rönnebeck zum
Kreisdeputirten gewählt.

S Ernrfurt, 21. April. (Kommandeur-Wechſel.
Ehrengeſchenk.) Die 8. Diviſion in Erfurt hat ihren Kom
mandeur gewechſelt. An die Stelle des Generallieutenants von
Oidtmann iſt der bisherige Oberquartiermeiſter Generallieutenant
von Mikuſch-Buchberg getreten, der in ſeiner früheren
Stellung durch Generalmajor Köpke erſetzt iſt. Dem von dem
Kommando der 8. Divpiſion zurücktretenden Generallieutenant von
Oidtmann hat das Offizierkorps der Diviſion in Verbindung mit
den Offizieren des Feld Artillerie Regiments Nr. 19 zur Erinnerungan ſein ge Kommando eine ſilberne Ehrenſäule geſtiftet,
deren Ausführung eine prächtige Arbeit zeigt. Auf der aus ſchwar

em Marmor gedrehten Säule ſtehen auf eingelegten Silberſpiralen die Schlachten, welche General von Oidtmann mitgemacht,

hat: Däppel, Friedericia, Windeberg, Miſſunder,Sendberg; 1866: Hund heim, Klettingen, Roßbrunn,
Würzburg; 187071 Colomburg, Metz, Gravelotte.
Orleans,

Kaffſel, 21. April. (Selbſt mor d.) Auf ſchreckliche Weiſe
ſuchte und fand ein Handelsmann, der einige 40 Jahre zählen mochte,
den Tod. Er warf ſich vor den Abends 9 Uhr in Bettenhauſen
einlaufenden Perſonenzug und wurde von den Rädern der
Maſchine ergriffen und zermalmt. Der Mann, der in Bettenhauſen
wohnhaft geweſen, ſoll die That in einem Anfall von Tieffinn ver
übt haben. Rach anderen Angaben hätten ihn Nahrungsſorgen in
den Tod getrieben.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 20. April. (Sitzung der zweiten Straf-

kammer.) Wiſſentlich falſche Anſchuldigung. Das an und
für ſich ſchon ſehr umfangreiche Menu ſeiner bisherigen Vorſtrafen
vermehrte der Arbeiter Friedrich Moritz von hier, am 20.
April 1859 in Roßleben geboren, noch um eine ſolche wegen wiſſent-
lich falſcher Anſchuldigung. Es iſt nichts Seltenes, daß M., der
ſonſt ein arbeitſamer Menſch iſt, mit den Aufſichtsorganen collidirt,
wenn er etwas zu viel über ſeinen Durſt getrunken hat. Dies war
auch die Veranlaſſung zu ſeiner am 21. Juli vorigen Jahres in
Glaucha durch den Polizeiſergeanten Sch. erfolgten Arretur, welche
ihrerſeits wiederum die Urſache zu der heute in Frage kommenden
Strafthat, der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung, hergab. Jn Bezug auf
einzelne Vorgänge, die ſich bei dieſer Arretur zugetragen haben ſollten, er
ſtattete der Angekl. unterm 6. Aug. eine Anzeige an den Herrn Oberpolizei
Jnſpektor, in welcher er ſich über die ihm zu Theil gewordene Be
handlung auf der Wache beklagte und die Polizeiſergeanten Sch.
und L. beſchuldigte, ihm bei der Viſitation im Wachtlokal die Uhr
und den Geldbeutel aus der Taſche geriſſen zu haben, ſodaß die
Kette an erſterer zerriß, und ihm die Kleidung lädirt zu haben. Der
Polizeiſergeant L. ſoll ihn auch bedroht haben, ihm den Kopf einzu
ſchlagen und auf der Hauptwache krumm zu ſchließen. Die darauf-
hin eingeleitete Disziplinar- Unterſuchung gegen die Beamten ergab
die vollſtändige Haltloſigkeit dieſer Angaben und führte zur Erhebung
der Anklage aus S 164 des Strafgeſetzbuches gegen Moritz, weil er bei
einer Behörde eine Anzeige S Wo hatte, durch welche er die beiden
Polizeiſergeanten Sch. und L. wider beſſeres Wiſſen der Begehung
einer ſtrafbaren Handlung und der Verletzung einer Amtspflicht be

d Der Angeklagte behauptete, ſeine Angaben beruhten auf
ahrheit und er ſei ſogar von zwei anderen Polizeiſergeanten an

Ergße worden, Anzeige zu erſtatten. Dieſe erklärten jedoch, von der
ache nichts zu wiſſen. Ebenſo wurde feſtgeſtellt, daß auch die an

deren Punkte in ſeiner Anzeige auf Unwahrheit beruhten. Demnach
waren in der Eingabe des Angeklagten nicht nur falſche, ſondern
wiſſentlich falſche Behauptungen aufgeſtellt worden. Der Gerichtshof verurtheilte M. zuſätzlich zu der ihm unterm 30. November

zuerkannten Gefängnißſtrafe von mehreren Monaten zu noch drei
Monaten Gefängniß und ſprach dem Polizeiſergeanten Sch.
die Publikation des Urtheiltenors zu.

Der verhängnißvolle Peitſchenſtock. Am 1. November be-
egnete der Dienſtknecht Andreas ädel aus Haus Zeitz bei

Belleben einem anderen Geſchirr, welches der Dienſtknecht Triebel
führte. Erſterer glaubte, daß T. nicht alle Regeln der Fahrkunſt bei
einer Begegnung zweier Geſchirre beobachtet habe und ihm in „ſein
gung habe ſahren wollen. Dies war aber eine irrige Anfſicht, denn

paſſirte ohne „Zerreißung des Zeuges“. Zwei Tage ſpäter hatten
Beide das Vergnügen, ſich auf der Zuckerfabrik in Belleben wieder
zuſehen. Mädel es den eben geſchilderten Vorgang herbei und fing
einen Streit mit T. deswegen an. Letzterer neigte nicht zu ſolcher
außergewöhnlichen Kräftemeſſung denn darauf war es nur abge
ſehen und „wandte ſich, ſodaß bewundere jener ſeinen

konnte.“ In dieſem Momente erhielt er von
mit dem zolldicken Peitſchenſtiel zwei wuchtige Schläge,

welche ebenſo heftige Wunden verurſachten, aber dem ſchlagfertigen
Peitſchenſchwinger vom Schöffengericht zu Alsleben 2 Monate und
14 Tage Gefängniß einbrachten. Dieſe Strafe erſchien M. zu hart
und er hatte Berufung eingelegt, welche jedoch verworfen wurde, da
die Strafkammer keine Momente fand, welche die That in einem
milderen Lichte erſcheinen ließen.

Eine Warnung für Viele. Wie gewiſſenhaft man bei An
abe der zu beanſpruchenden Gebühren ſein muß, wenn man alsJeuge vor dem Gericht geweſen iſt, beweiſt der gegen den Maurer

Albin Meier aus Bitterfeld verhandelte Fall. Derſelbe hatte
dem die Gebührenauszahlung beſorgenden Beamten in Bitterfeld ge
ſagt, er arbeite unter Tage auf der Grube „Beharrlichkeit“ und ver
diene 3,50 Mark für die Schicht, worauf ihm auch dieſer Betrag
ausgezahlt wurde. Nachher ſtellte ſich heraus, daß er auf der Grube
„Zeche Antonie“ über Tage arbeite und nur 2 Mark pro Schicht
verdiene. Meier wurde unter Anklage geſtellt und vom Schöffen
gericht zu Bitterfeld wegen Betrugs zu vier Wochen Gefängniß
verurtheilt. Seine hiergegen eingelegte Berufung wurde verworfen,
da keine Veranlaſſung vorlag, an dem Strafmaß etwas zu ändern.

Offener Sprechſaal,
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Nedaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)
Zum Fall Kotze geſtatte ich mir, Nachſtehendes der geſchätzten

Redaktion der „Halleſchen Zeitung“ zur Verfügung zu ſtellen
Der Prozeß Kotze hat mit der Freiſprechung des bisher An

geſchuldigten für dieſen einen formellen Abſchluß gefunden, für die
öffentliche Meinung nicht. So ſorgfältig man auch vermieden hat,
Einzelheiten der neunmonatlichen Unterſuchung an die Oeffentlichkeit
gelangen zu laſſen, das Wenige, das thatſächlich an die Oeffentlichkeit
gelangt iſt, genügt doch zur Bildung einer beſtimmten Anſicht. Man
weiß, daß die Verhaftung des Herrn von Kotze erfolgte, weil Schrift
eichen, die mit der Schrift der berüchtigten anonymen Skandalbriefe
ehnlichkeit hatten oder haben ſollten, auf Löſchblättern abgedrückt

waren, welche im Königl. Schloß, im Zimmer des Oberceremonien-
meiſters, auf dem Tiſch des Herrn von Kotze gefunden worden
waren. Da Herr von Kotze freigeſprochen iſt, iſt die urſprüngliche
Annahme, daß die Schriftzüge von ihm herrührten, widerlegt. Un
ausweichlich knüpfen ſich nun aber an das irrige, aber doch that
ſächlich vorhandene Belaſtungsmaterial eine Reihe von Fragen:
1. Wer hat die Löſchblätter gefunden und als Belaſtungsmaterial
gegen Herrn von Kotze verwerthet? 2. Iſt dieſe Perſon nicht feſtzu
ſtellen, wer hat dann Zutritt zu dem Zimmer des Ceremonienamtes?
3. Hat Jemand in dem Prozeß eine beſonders feindſelige Geſinnung
gegen Herrn von Kotze bekundet? Man ſollte meinen, daß die
lang dauernde gewiſſenhafte Unterſuchung hinreichendes Material zur
Beantwortung dieſer Fragen bieten müßte. K. v. B.

Vermiſchtes.
Wegen Verdachts des Giftmwordes werden zur Zeit in

Königsberg fünf Leichen, die bereits vor mehr als ſechs
Jahren auf dem hieſigen Friedhof beſtattet find, ausgegraben
und u unterſucht. Es wird dazu aus Königsberg ge
ſchrieben: Schon vor Wochen wurde bekannt, daß ein gewiſſer
Springſtein zu Prenzlau wegen Verdachts, ſeine vor Kurzem
plötzlich verſtorbene Ehefrau vergiftet zu haben, verhaftet worden
ſei. Nachträglich verlautet, daß die Oeffnung der Leiche eine Ver

iftung durch Strychnin ergeben und de man auch imDu ſolches Gift gefunden habe. ieſe Entdeckung
gab Veranlaſſung, nach dem Vorleben des muthmaßlichen Mörders
umfaſſende Ermittelungen anzuſtellen, die eine Fülle belaſtendes
Material ergaben und es wahrſcheinlich erſcheinen laſſen, daß
Springſtein eine ganze Reihe grauenhafter Ver-
brechen begangen hat. Vor ſieben Jahren war Springſtein
hier ale Schmiedemeiſter anſäſſig, zu ſeinem Haushalte gehörten
ſein Vater, ſeine Mutter, ein Bruder und eine Schweſter,
ſowie ein Schmiedegeſelle; außerdem wohnte in demſelben Hauſe eine
Lehrerin Fiebelkorn. Eines Tages erſchien der genannte Bruder
auf der Polizei und gab an, ſein Vater ſei von Springſtein in
Gemeinſchaft mit ſeiner Schweſter ermordet worden, indem beide
den alten Schmiedemeiſter mit dem Kopf ſo lange in eine gefüllte
Waſſertonne gehalten hätten, bis er erſtickt wäre. Jn der That

tte man den alten Mann den Abend vorher geſund auf der
Straße geſehen und am nächſten Morgen als Leiche vorgefunden.
Obſchon der Denunziation von Springſteins Bruder nicht allzu
S Gewicht beizulegen war, da er ſchon öfters Spuren von

ahnſtnn acht geſchah von der hieſigen Polizei doch alles,
um die dunkle Angelegenheit aufzuklären. Es fanden zahlreiche
Vernehmungen ſtatt, wobei unter anderem durch Zeugen
bekundet wurde, daß der alte Springſtein in der Todesnacht um
Hilfe gerufen hatte. Auf Grund der angeordneten Obduktion,
bei der als Todesurſache bei dem angeblich Ermordeten Herz

S Se 289



trafund
ſtrafen
m 20.
piſſent

der
llidirt,
s war
es in
welche
ienden
ug auf
ten, er
polizei
e Be
1 Sch.
ie Uhr
uß die

Der
einzu
darauf

ergab
ebung
er bei
beiden

gehung
cht be
en auf
en an
on der
die an
emnach

ondern
er Ge
vember
drein Sch.

der be
eitz bei
Triebel
nſt bei

„ſein
denn

hatten
wieder

d fing
ſolcher

abge
ſeinen

von
Schläge,
fertigen
te und

zu hart
rde, da
einem

bei An
an als
Maurer
be hatte

eld ge
nd ver
Betrag
Grube

Schicht
chöffen
ängniß

worfen,
dern.

n dem

ſchätzten

er An
für die
n hat,
tlichkeit
lichkeit

Man
Schrift
albriefe
Jedrückt
nonien-

worden
ingliche
t. Un
h that
Fragen:
naterial

feſtzu
amtes
innung
ſaß die
ial zur
B.

zeit in
s ſechs
aben
erg ge
ewiſſer
Kurzem
worden
V er
uch im
deckung
dörders

ſtendes

daß
er

ngſtein
hörten
weſter,
ſe eine
Bruder
ein in
beide
gefüllte

That
uf der
unden.
allzu
n von

alles,

eugen
ht um
uktion,

Herz

fähmung feſtgeſtellt wurde, wurde der bereits gefänglich eingezogene
Angeſchuldigte wieder auf freien Fuß geſetzt. Der Bruder der
die Bezichtigung erhoben hatte, wurde ſpäter ins Jrrenhaus nach
Sorau gebracht, wo er ſich noch heute befindet. Kurze Zeit nach
dieſem Ereigniß ſtarben plötzlich in geringen Zwiſchenräumen die
oben erwähnte, im Hauſe wohnende Lehrerin Fiebelkorn, ſodann die
betagte Mutter Springſteins und der Geſelle, den man in einer
Laube des Gartens erhängt vorfand. Die Schweſter hatte ſich in
gen mit einem Schmied Bock verheirathet, der ebenfalls nicht
ange nach der Hochzeit und kurze Zeit, nachdem er ſich in eine

Lebensverſicherun r hatte, plötzlich ſtarb. Auch das erſt
einige Wochen alte Kind der Schweſter ſtarb dann in gleicher Weiſe.
Vor ungefähr drei Jahren verzog Springſtein mit der Schweſter
nach Anklam und von dort nach Prenzlau, wo jetzt die Anklage
gegen ihn wegen Ermordung ſeiner Ehefrau ſchwebt. Noch vor
ſeiner Verhaftung war die Schweſter wegen Verdachts des Meineids
e eingezogen worden. Durch den Gerichtsaſſeſſor Dr. Simon

nd nun in den letzten Tagen hier zahlreiche Vernehmungen vorge-
nommen worden, wobei u. a. auch feſtgeſtellt wurde, daß der Ange
age ſ. Z. auf einen Giftſchein in kurzen Zwiſchenräumen fünf

al theils Strychnin, theils Arſenik aus der hieſigen Apotheke ent
M pren hat. Auch ſonſt ſoll ein ſtark belaſtendes Material vor
iegen.

Von der „Reina Regente“. Vor einigen Tagen iſt der
Kreuzer „Alfonſo XII.“ unverrichteter Dinge wieder nach Cadix
zurückgekehrt, nachdem er eine ganze Woche vergeblich nach derReina Regenta“ geſucht hat. Die G erſtreckte ſich im Zickzack
bis nach Funchal. Mit den beſten Gläſern wurde fortgeſetzt der
Horizont abgeſucht; auch hatte der Admiral einen Preis von
2500 Peſetas demjenigen zugeſichert, der das Schiff zuerſt entdecken
würde. Nachts wurden durch die elektriſchen Scheinwerfer die Buch
ſtaben R R gegen die Wolken projizirt; aber Alles vergeblich. So
hat man ſich denn mit Widerſtreben dazu entſchließen müſſen, den
Untergang des ſchönen Schiffes mit ſeiner aus 416 Mann be-
ſtehenden Beſatzung nun amtlich anzuzeigen. Den Familien der
Hinterbliebenen werden einſtweilen drei volle Monatslöhne aus
gezahlt. Die KöniginRegentin zeichnete 10000 Peſetas für die
Hinterbliebenen. Der Dampfer „Numancia“ hat bei der Jnſel
Alboran eine Bank gefunden, die auf einem Metallſchild die
Worte „Rancho Nr. 77“ trägt und unzweifelhaft von der „Reina
Regente“ ſtammen dürfte. Nur iſt es fraglich, ob ſie auf Deck
oder in der Batterie unter Deck geſtanden hat. Jn letzterem Fall
wäre ſie der bisher einzige vollgiltige Beweis für den Untergang des
Schiffes. Ferner wurde von einem ſpaniſchen Segelſchiff auf der
Höhe von Tetuan ein Bootsmaſt aufgefiſcht, der dem 7. Boot des
Kreuzers angehörte. Schließlich hat der den Poſtdienſt zwiſchen
Malaga und den ſpaniſchen Preſidios vermittelnde Dampfer „Sevilla“
ein Ruder mitgebracht, das offenbar aus dem Boot eines Kriegs
ſchiffes ſtammt. Jm Marineminiſterium iſt ein Telegramm aus
Rivadeſella (Aſturien) eingetroffen, wonach dort eine Flaſche mit
einem Streifen Papier aufgefunden iſt, worauf die Worte ſtehen
„10. März 1895. 9 Uhr Abends. Ohne Hoffnung auf Rettung.
12 Meilen AceiterasRiff. 2. Offizier der „Reina Regente.“ Leider
ſcheint hier ein grober Unfug vorzuliegen, benn die Strömung kann
wohl Gegenſtände von der Küſte Aſturiens nach der Meerenge
tragen, aber nicht umgekehrt. (Das Aceiteras-Riff liegt in der Nähe
des Kap Trafalgar.) Dennoch wird das Papier den Angehörigen
des betreffenden Offiziers vorgelegt werden, um zu ſehen, ob ſie ſeine
Handſchrift erkennen.

Die Legendenbildung, die in vorgeſchichtlichen Zeiten ſo hert
liche Blüthen trieb, iſt auch in unſeren Tagen noch nicht ausgeſtorben.
Am meiſten hat ſie ſich neuerdings wohl mit der Perſon des roman-
tiſchen „gohann Orth“, des auf See verſchollenen Erzherzogs
Johann Salvator von Oeſterreich beſchäftigt. Den
neueſten Mythos von Johann Orth läßt ſich nun der Londoner

Standard“ telegraphiren. Danach ſoll der berühmte japaniſcheMarſ chall Yamagata Niemand anders als der vermißte Erz-
herzog Johann Salvator ſein. Als Gründe giebt der Korre-
ſpondent des „Standard“ an: 1. Der Erzherzog Johann ſei, nachd m
er ſeine Schiffsmannſchaft in der Nähe von La Plata entlaſſen,
nach zuverläſſigen Berichten nach Braſilien und von dort nach
Japan gegangen daß die ganze japaniſche Taktik im gegen
wärtigen Kriege auf den Grundſätzen aufgebaut, welche der ver
ſchwundene Erzherzog dem Erzherzog Albrecht gegenüber ver
theidigt, was zum Zwiſte zwiſchen Beiden geführt habe 3. daß
bis ganz arg eine fürſtliche Familie Yamagata in Japan nicht
exiſtirt habe. Leider hat das Mythenkind nur recht kurze Beine
gehabt. Denn ſchon mordet im „Telegraph“ ein Mitarbeiter
das abenteuerliche Gerücht, indem er ſchreibt „Jch kenne Prinz
Yamagata ſelbſt und habe auf einem ſeiner Feſte getanzt. Bereits
vor 17 Jahren führte er in dem Satſuma-Krieg eine Diviſion zum
Siege. Yamagata verſteht nur Japaniſch und ein wenig Chineſiſch
und iſt nie aus Japan gekommen. Er entſtammt einer der älteſten
r des Landes.“ Mr. Stephens, Kanzler bei der japaniſchen

eſandtſchaft in Waſhington, beſtätigt aus eigener Bekanntſchaft,
daß Yamagata ein geborener Japaner iſt und fügt hinzu, der Mar-
ſchall habe vor einigen Jahren Waſhington beſucht.

Havarie. Der engliſche Dampfer „Hajeen“ iſt in Gibraltar mit
Havarie an ſeinem Vordertheil eingetroffen die er in Folge eines
Stoßes gegen ein unterſeeiſches Hinderniß in der Nähe des Cap
Canales erlitten hat. Man glaubt daß die Beſchädigungen durch
die untergegangene „Reina Regente“ verurſacht worden ſind. Der
Marine- Miniſter hat ein Kriegsſchiff an Ort und Stelle entſandt,
welches verhindern ſoll, daß Gefahren für die Schifffahrt entſtehen.

Ein deutſcher Brief von einem japaniſchen Marine-
Offizier. Aus WeiHaiWei datirt iſt ein Brief, der, aus dem
fernen Kriegshafen an einen Berliner Herrn gerichtet iſt. Das
Schreiben iſt nicht nur deshalb intereſſant, weil ſein Verfaſſer ein
hoher japaniſcher MarineOffizier iſt, der inmitten der kriegeriſchen
Wirren ſeiner Freunde an der Spree gedenkt, ſondern weil dieſer
Offizier zum Kommandant des mehrfach erwähnten Schiffes „Naniwa“
ernannt iſt, das bekanntlich durch die Jngrundbohrung des Trans
portſchiffes „KowShing“ die Feindſeligkeiten ſ. Zt. eröffnete. Der

Brief ſelbſt lautet: 8„Aus unſerem neuen Hafen WeiHaiWei, den 22. Februar 1895.
Geehrter Herr Aſſeſſor!

Als ich neulich von Jhnen einen liebenswürdigen Brief, welcher
mir große Freude machte, erhielt, wollte ich gleich Jhnen ſchriftlich
meinen Dank ſagen, aber bis jetzt konnte ich es nicht thun, weil ich
am Dezember v. J. zum Kommandant vom „Kongo“ kommandirt
bin und immer auf dem Kriegsſchauplatz war, deshalb habe ich faſt

keine Zeit gehabt, ſo wünſche ich Jhnen meine Entſchuldigung,
aß ich zuerſt jetzt einen Brief ſchreibe. Es freut mich, Herr Aſſeſſor,
aß es Jhnen ſo gut geht und Sie immer geſund ſind. Mir geht es

auch gut und zufrieden, daß wir unſeren Feind ganz vollſtändig be
egt haben. Denken Sie, Herr Aſſeſſor, arme Chineſe. 2 große

nzerſchiffe und 3 große Kreuzern von dem Feinde wurden von
unſeren Torpedoböten in Wei HaiWei durchgebolt und ſie ſind dort ge
ſungen. Noch haben wir ein 1. Klaſſe Panzerſchiff, ein 2. Klaſſe
Panzerſchiff, 2 große Kreuzern, 6 Kanonenböte und 10 Torpedoböte
gefangen, zudem haben wir unzählige Kanonen, welche der Feſtungen
der Umgebung von Wei-HaiWei armirt waren genommen.

Als ich gerade dieſen Brief ſchrieb, bekam ich ein neuen Kom
mando, alſo, ich wurden jetzigen Kommandant von „Kongo“ ab
kommandirt und zum Kommandant von „Naniwa“ kommandirt aber
ich bleibe noch ein Paar Tage auf dem „Kongo“ und werde bald
auf dem „Naniwa“ einſchiffen, als desſelben Kommandant ſodann
werde ich Jhnen wieder eine Neuigkeit ſchreiben und bleibe

Mit freundlichem Gruß
Ihr ergebener

Kataoka.
Nachdruck: Ich habe noch nicht eine Ehre gehabt Jhre

Frau Gemahlin zu ſprechen, aber wenn Sie, Herr Aſſeſſor, mir
erlauben, daß ich Jhre Frau Gemahlin gruße, ſo bitte ich Sie Jhr
von mir zu grußen.“

Aus dem Reich der Mitte. Bei den letzten Prüfungen für
den zweiten literariſchen Grad gelang es keinem Kandidaten aus
dem Bezirk Wentſchau ſein Ziel zu erreichen. Da dieſer Fall nun

ſeit vielen Jahren nicht vorgekommen war und den Bezirk an An-
ſehen verlieren ließ, ſo ſuchte man eifrig nach dem Grunde des
betrübenden Ergebniſſes. Die ſtets fremdenfeindlichen Literaten
waren ſich alsbald einig darüber, daß nur die Erbauung eines neuen
engliſchen Konſulatsgebäudes an weit ſichtbarer Stelle die Schuld
trage, da alle Geiſter der Erde und der Luft hierüber ſehr erzürnt
ſein müßten und dies nun dadurch kundgäben, daß ſie keinen Kan
didaten zum erſehnten Ziele gelangen ließen.

Neue Erdſtöße. Aus Laibach, 20. April, wird gemeldet:
In der a Nacht fanden geringe Erdſchwankungen ſtatt,
denen um 9 Uhr früh ein ſtärkerer Stoß folgte. Die Bevölkerung
verbrachte die Nacht vielfach in ihren Wohnräumen, ſonſt
auch in Schulräumen, Eiſenbahnwaggons, Baracken und Zelten.
Das Regenwetter hält an. Heute früh traf der Bundes
präſident des „Rothen Kreuzes“ Falkenhayn hier ein. Die Wiener

begann heute früh ihre Thätigkeit. Die von den
Wiener Volksküchen heute Mittag eingetroffenen beträchtlichen Speiſe
vorräthe gelangen auf fünf öffentlichen Plätzen zur Ver-
theilung. Zu den Sicherungsarbeiten iſt eine weitere Kom-
pagnie Pioniere erbeten worden. Die krainiſche Sparkaſſe läßt
täglich viele hundert Perſonen ſpeiſen. Die Vertheilung der Kaiſer
ſpende in Theilbeträgen von 10 bis 20 Gulden hat geſtern begonnen
und wird beute fortgeſetzt. Die Ortſchaft Koſarje im Bezirk Adels-
berg hat durch das Erdbeben ſtark gelitten.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Paris, 22. April. Jn einer in der vergangenen Nacht abge

haltenen, von etwa 5000 Perſonen beſuchten Verſammlung
der Angeſtellten der Omnibus geſellſchaft wurde
der allgemeine Streik beſchloſſen.

Brindifi, 22. April. Der König der Belgier iſt ver
gangene Nacht von hier ab gereiſt.

London, 22. April. Einer Timesmeldung aus Oltawa zu
folge erklärte der Finanzminiſter Forſter im kanadiſchen Unter-
hauſe: Da Kanada Frankreich die Meiſtbegünſtigung bezüglich ge
wiſſer Produkte gewähre, müſſe eine entſprechende Begünſtigung auch
Deutſchland gewährt werden. Es werde eine bezügliche Vorlage ge
macht werden.

Petersburg, 22. April. Bei Beſprechung des Einverſtändniſſes
Deutſchlands, Frankreichs und Rußlands bezüglich der Frage des
Friedensvertrages von Shimonoſeki erklärt die „Nowoſtt“, eine
diplomatiſche Jntervention genüge nicht, es bedürfe einer kriegeriſchen
Aktion, ſei es einer gemeinſamen, oder einer von einer Großmacht
ausgeführten. „Graſhdanin“ betont ebenfalls die vorliegende Noth
wendigkeit einer einheitlichen Aktion und drückt die Beſorgniß aus,
Rußland könne ſich auf eine Abenteurerpolitik einlaſſen, ohne genügend
vorbereitet zu ſein. Das Blatt will diplomatiſche Erklärungen ver
langen im aſiatiſchen Oſten.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
vom 12. bis 19. April 1895.

ck Wenn wir auch noch einzelne Nachtfröſte zu verzeichnen
hatten, ſo iſt die Witterung doch frühlingsmäßig geworden. Das
Erdreich iſt bei dem Mangel nennenswerther Niederſchläge trockener
geworden, ſo daß die noch rückſtändigen Feldarbeiten tüchtig ge
fördert werden konnten. Jm deutſchen Getreidehandel hat ſich
die Tendenz weiter befeſtigt. Die Nachrichten über ſchlechte Ueber
winterung der Saaten erſtrecken ſich auf faſt ſämmtliche preußiſche
Provinzen, auf Mecklenburg und einen Theil MittelDeutſchlands,
während im Süden weniger geklagt wird. Am meiſten haben die
Roggenfelder in der Provinz Brandenburg, in Pommern und Weſt-peealen gelitten, wo weite Strecken umgepflügt werden müſſen. Die

Entwicklung der Saaten iſt noch überall weit zurück und beginnt
man bercits mit einer Verſpätung der Ernte um etwa 3 Wochen zu
rechnen, wenn auch die Natur die Ungleichheiten in der Entwicklung
der Vegetation erfahrungsmäßig auszugleichen pflegt. Die Zufuhren
aus dem Jnlande haben etwas zugenommen, ſind aber im Vergleich
zu früheren Jahren noch immer recht unbedeutend, was einerſeits
auf das Hochwaſſer und die Feldarbeiten der Landwirthe, anderer-
ſeits darauf zurückzuführen iſt, daß die Vorräthe in erſter Hand
durchaus geringfügig ſind. Dieſer Umſtand tritt immer deutlicher
hervor, je mehr der Konſum ſich zu regen beginnt. Auf dem inter-
nationalen Weizenmarkt ſprach ſich ruhige, aber durchaus feſte
Stimmung aus.

In England iſt man mit dem Stand der Winterſaaten und
der Feldarbeiten zufrieden. Der Weizenpreis ſtellte ſich an den 196
kontrollirten Märkten auf 20 sh. 4 d gegen 20 shb 3 d in der Vor
woche und 24 sh 6 d zu gleicher Zeit 1894. Frankreichs
Minderanbau von Weizen wird als ziemlich beträchtlich angegeben.
Wenn aber die diesmalige Ernte bereits jetzt nur auf 35 Millionen
Quarters geſchätzt wird gegen 428/, Millionen im Vorjahr, ſo dürfte
dies doch wohl etwas verfrüht ſein. Preiſe zeigten ſich gut behauptet.
Jn Belgien und Holland iſt Ruhe im Geſchäft und zeitweiſe
ſchwächere Haltung eingetreten. Rußlands Ausfuhr war mäßig
die Ueberſchüſſe ſind in Weizen und Roggen ziemlich erheblich, dochwird der Export durch hohe Forderung erſchwert. Oeſterreich-

Ungarns Saatenſtand wird andauernd bemängelt und Preiſe
ſtellten ſich weiter zu Gunſten der Abgeber. Am Berliner
Markte beſtand für Weizen in effektiver Waare rege Kaufluſt und
wurden beſonders feine Qualitäten höher bezahlt. Von der früher
ehandelten ausländiſchen Waare ſind große Poſten nach England,
elgien und Schweden begeben worden. Dadurch gelangten ziemlich

umfangreiche Deckungen zur Ausführung, die unter dem Hinzuthun
von Neukäufen die Termin notirungen um durchſchnittlich 1/,
aufbeſſerten. Roggen hatte andauernd ſchwache Zufuhren, ſo daß
zur Deckung des Bedarfs die Läger wieder ſtärker in Anſpruch ge
nommen werden mußt n. Größere auf hier ſchwimmende Ladungen
ſind durch Hochwaſſer zurückgehalten, Termine verkehrten ziemlich an
geregt und holten ſich einen Mehrwerth von I bis 2 Hafer
folgte der Tendenz der Brodfrüchte und gewann 1 bis 18, M.
Loco war in beſſeren Sorten reichlich vorhanden. Rußlands Forder
ungen ſtehen weſentlich über hieſigem Niveau. Rüböl ſtellte ſich
auf ungünſtige Meldungen über den Stand der Rapsfelder um 30
bis 60 4 höher. Spiritus, deſſen fortgeſetzt ſchwache Zufuhren
von den Fabrikanten prompt empfangen wurden, verkehrte auch für
Termine in feſter Haltung zufolge der Nachricht, daß als eine der
erſten Vorlagen im Reichstage nach den Ferien die Spiritusſteuer
novelle zur Berathung gelangen werde.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Leder u. Schuhwaarenhändler Max Felix Arthur Grimmel in

Dresden Buchhändler Anton Sillkrauth in Eichſtätt.

Markktberichte.
Hamburg, 20. April. Oelkuchen- Markt. (Original-

bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.)
In der verfloſſenen Woche hat ſich wieder eine auffallende Stille im
Futtermittel Geſchäfte bemerkbar gemacht. Mag dies theilweiſe aufdie Feiertage zurückzuführen ſein, die wir gehabt Paben, in der Haupt

ſache tragen die Erhöhungen die die Preiſe ſämmtlicher Oelkuchen
a erfahren haben, die Schuld daran. Die Landwirthe ſind in

lge deſſen wieder zurückhaltender geworden, um ſo mehr als eine
baldige Aufbeſſerung der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe kaum zu
erwarten iſt und der zum Theil ſehr ſchlechte Stand der Saaten den
Gemüthern neue Sorgen auferlegt. Auf die Lage des Oelkuchen

marktes hat die Geſchäftsſtille keinen Einfluß gehabt. Jm Gegen
theil, die Preiſe haben theilweiſe eine neue Steigerung erfahren.
Erdnußkuchen. Jn Marſeille hat man immer noch hohe
Preiſe im Kopfe. Eine gewiſſe Berechtigung, höhere Preiſe zu ver
langen, giebt den Fabrikanten der Umſtand daß die Jndier von
ihren Forderungen nicht ablaſſen wollen. Dabei ſind die Preiſe des
Oels ſo ſchlecht, daß die Fabrikanten vorziehen, ihre Fabrikation auf
das äußerſte einzuſchränken, um ſich keinen größeren Verluſten aus
zuſetzen. Jn unſerm Markte ſind Erdnußkuchen ſo knapp geworden,
daß die Nachfrage nur ſchwach befriedigt werden kann. Die Preiſe
ſind demzufolge geſtiegen. Wir berechnen 102135 für
1 kg ab Hamburg, je nach Güte der Waare.Baumwollſaatkuchen und -Mehl. Die Preiſe haben einen
neuen Aufſchwung erfahren, trotzdem die Zufuhren nicht unbedeutend
ßee ten ſind. Von Amerika ſind keine neuen Angebote zu er
alten. Die Mühlen haben faſt ſämmtlich ausverkauft und ihren

Betrieb eingeſtellt. Für Verkäufe auf ſpätere Monate iſt man noch
nicht im Markt, ſpricht aber von 120 Mark Für Baumwollſaatkuchen.
Wir berechnen 108--122 c. für 1000 kg ab Hamburg.

Cocoskuchen. Von Ceylon kommen immer feſtere
Berichte. Die Pſanteß ſind ſehr zurückhaltend geworden und
verlangen hohe Preiſe. Wir berechnen 106-115 A. für
000 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Die Preiſe ſind

unverändert die Nachfrage hat in letzter Zeit erheblich nachgelaſſen.
Wir berechnen 77--79 für 1000 kg ab Hamburg.
Leinſaatkuchen. Die Preiſe ſind unverändert, die Nachfrage iſt
T Wir berechnen 102-107 für 1000 kg ab Ham-

urg. Maiskuchen. Amerika hat ſeine Preiſe aufs neue
geſteigert. Die Nachfrage nach dieſem Futtermittel bleibt anhaltend
gut. Der Vorrath iſt an unſerm Vlaxe ſehr gering und die Preiſe
werden daher ebenfalls hochgehalten. ir berechnen 99-112Mark. für 1000 kg ab Damvurg. Reisfuttermehl.
Dies Angebot hat ſich gemehrt, die Nachfrage iſt wieder etwas
ſchwächer geworden. Wir berechnen 70--76 A. für 1000 kg
ab Hamburg.

Nordhauſen den 21. April. Getreidebericht von
Wedekind u. Co. Die Landleute haben mit den Beſtellungs-
arbeiten vollauf zu thun und macht ſich das dadurch bedingte ſchwache
Angebot immer fühlbarer. Die Vorräthe lichten ſich immer mehr bei
ſteigender Nachfrage und die Preiſe erfuhren eine weitere Beſſerung.
Wir notiren: Weizen 120--130 Mk., Roggen 120--130 Mk., Gerſte
106--125 Mk., Hafer 115--125 Mark pro 1000 Kilo erſte Koſten.

Leipzig den 20. April. Produktenmarkt. Bericht
von Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto
höher, inländiſcher 130--142 bz. Brf. ausländiſcher 150--155 bez.
Brief. Roggen per 1000 kg netto höher, inländiſcher 125--132
bez. Brf., ausländiſcher 130—133 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto,
Braugerſte 130--150 bez. Brf., Mahl- und Futterwaare 100
bis 108 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 c. bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 c. bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto
inländ. (ſächſiſcher) 115--130 bez. u. Brf., ausländ. Mais per
1000 kg netto runder 126 bezahlt. Wicken per 1000 kg
netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 160
bis 180, do. kleine 150--160 do. Futter 130 140. Bohnen
per 100 kg netto loco 20—26 bez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Rapskuchen ver 100 kg netto
Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, feſt, flüſſiges 44 bez.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130--180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez. do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 A. Ver-
brauchsabgabe 53,60 c. Geld mit 70 Verbrauchsabgabe 33,80
Mark Geld. Dienstag, den 13. April, mit 50 Verbrauchsabgabe
53,30 c. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 33,60 Mark Geld.

Antwerpen. Wollauktion. Angeboten waren 1568
a ne Fuwlata, wovon 804 Ballen verkauft wurden. Tendenz un
veränder

Viehmärkte.
Straßburg, 19. April. Klein viehmarkt. Auftrieb:

Schweine 210 Stück, Kälber 275 Stück. Preiſe per 100 Kg.:
Schweine 104—-108 Ac, Kälber 152 168 Tendenz Lebhaft.

Steinbruch den 18. April. Tendenz Matt. Vorrath
am 15. April 141 869 Stück, am 16. April wurden 1342 Stück
aufgetrieben 912 Stück abgetrieben demnach verblieb am 17. April
ein Stand von 142 299 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 45--45 Kr., mittlere 44-45 Kr. junge
ſchwere 47148 Kr. mittlere von 46--47 Kr. leichte von
46--47 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 45--45 Kr.,
mittlere von 44 45 Kr., leichte von 45--45 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 46--46 Kr., mittlere von 45 46 Kr. leichte von
44145 Kr.

London, 18. April. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
gebracht waren: Hornvieh 100 Stück, Schafe 3000 Stück, Kälber 20
Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 9 d. bis 4 sh. 8d., Schafe 4 sh. 4 d. bis 6 sh.
4 d. Kälber 2 sb. 9 d. bis 4 sh. 2 d. Schweine

2 6 eBörſe von Berlin vom 22. April.
Fondsbörſe. Auf die ſehr bewegte heutige Wiener Vorbörſe

eröffnete die Börſe bei prozentweiſem Rückgang in öſterreichiſchen
Verſtaatlichungsbahnen. Jm Gegenſatz zur Depreſſion öſterreichiſcher
Werthe zeigte der heimiſche Bankenmarkt recht gute Haltung. Ebenſo
waren Montanwerthe beſonders Kohlenaktien, feſt tendirend.
Im Eiſenbahnaktienmarkt waren Lübecker und Mainzer ſtill. Oeſt
liche Getreidebahnen feſt Dortmund-Gronauer anziehend. Oeſter
reichiſche feſt, desgleichen Warſchau-Wiener. Schifffahrtsaktien un
gleichmäßig. Truſt-Dynamit feſt. Jm Fondsmarkt waren Italiener
matt, Ruſſen träge, öſterreichiſche Anlagen nachgebend. Mexikaner
weichend. Heimiſche Anlagen träge. Türkenwerthe matt. Bei Be-
ginn der zweiten Börſenſtunde bewirkte die Feſtigkeit des Montan
marktes gute Haltung im Bankenmarkt. Später war Prinz Heinrich-
bahn wieder matt.

Produktenbörſe. Auf ſchlechte amtliche Berichte über den
Stand der Winterſaaten Preußens beſſerten ſich die Weizen und
Roggenpreiſe unter lebhaftem Umſatz, wenn auch amerikaniſche
Beſſerung mit berückſichtigt werden muß. Hafer folgte der Preis-
erhöhung. Rüböl beſſer. Spiritus unbelebt, aber feſt.

Zuterberichte.

Magdeburg, den 22. April 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 21,00.

neue Ernte 10,09--10,10. Stimmung: ſtetig.
Kornzucker, excl., 889 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. D.

neue Ernte 9,30 9,40. HamburgNachprodnkte exel., 750 Rend. 6,35——7,15 per April 9,17 G, 9,22 B
Tendenz: ruhig. per Mat 8,25 bzG, 9,27 BBrodraffinade I. g per Juni 9,35 G, 9,40 B

do. II. 21,50. per Juli 9,45 G, 9,50 B.Gem. Raffinade mit Faß 21,50--22,00. Stimmung: ruhig.
Hamburg, den 22. April. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Nüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 882 Rendement, frei an Bord Hamburg.

April 9,20. Auguſt 9,57 Tendenz behauptetMat 9,25. Ottoder 9,70. n

Jufolge eines auf der Strecke Halle- Berlin herrſchenden
Gewitters konnten uns die Courſe der Berliner Fonds- und
Produktenbörſe heute nicht übermittelt werden, in Folge
deſſen ſind wir heute nicht in der Lage denſelben zu bringen.
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Formnular- Verlag
Otto Thiele, EIalle a. S., Feipzigerſtraße Ar. 87.
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75 100 200

94 Stück große

3jähr. Hammel
zur Raſt ſind zu m bei [4874

0. Grunert, Freyburg a. U.
Auf Rittergut Kl.-Wölkau b. Delitzſch

ſtehen circa 50 Stück Fetthammellämmer

zum Verkauf. [4990Die Gutsverwaltung.

Auction.
Mittwoch, den 24. April d. J.

Vorm. 9 Uhr

For 25 80 n W JStück Stück Stück Stück Stück Böäckereibeſitzer ottlo anert zumar Bezeichnung des Jormulars Ober Teutſchenthal zwangsweiſe:
e I 1 Pianino, Sophas, 1 Regulator,ſanoden, Mitder h chenehe,

2 Geſchäfts-Journ al 75 1140 2 2 60] 4 60 tühle Tiſche, eiderſchränke,3 Reſtverzeichniß, Titelbogen per Stück. 3 ein Wäſcheſchrauk, ein Clavier-Za Reſtverzeichniß Einlagebogen 75 1140 2 2(60) 4 60] ſeſſel, einen birkenen Glasſchrank,
4 Verhandlung Protokolll 75 1)40 2 2160 4 60) „einen Waſchtiſch, einen Nähtiſch.5 Bekanntmachung. 25 45) (65 80 1 50 4988) Kraft, ezur Sißung S R S J 2 80 2 5 5 Gerichtsvollzieher in Halle a/S.trafausfertigung S 1 Sahnen im ſreiwinigen Eine n 3 1 2 2 S 2 t 7 Nutzholz-Aurtionührungszeugniß zum freiwilligen Eintritt 710 Verantwortliche Vernehmun W 70 130 185 246 4 251 am Don b d. J.

h M ren zur Rückkehr c 3 e e lbogen, pr. Sii J 2 (40 55 70 1 30 auf dem h bei Meisdorf.
achweiſung eingegangener Strafgelder, Titelbogen, pr. Stück a12a do. Enlagekegeß J 8 r 75 140 2 260) 4 60] Schlag Kuhberg bei Pansfelde.

13 Voranſchlag Ditelbogen, pr. Stück. 3 1 Eiche 114 em ſtark, 10,4 m lang mit134 do. Einlagebogen J J Je 7 75 1 40 2 2 60 4 60 10,62 fw,14 Rechnungsbuch, Titelbogen per Stük 3 23 Eichen von 50--86em ſtark, bis 13,6 m
144 do. Einlagebogen e e ev 75 1 40 3 e 2 60 4 60 lang mit 61 fw,15 Armen-Atteſt e e e e e e e e e e h 20 mag 40 55 70 1 30 41 Eichen von 20--49 em ſtark mit 19 fm,
16 ührungsbeſcheinigung 20 40 55 70 1 3059 Rothbuchen von 40—58 em ſtark,17 Nzerlaub niß 20 40 55] 70 1 30 5518 Erinnerungen 25] 45 65 80 1 50] 488 Weißbuchen 1838 mit19 Vorladungen e e e e e 2902 e e 02 e 20 40 55 70 1 30 82 fwm,20 Wahnzette l. 20) 40) 55 70 1 30 77 Birken von 18--39 em ſtark,21 Pfändungsbeſchl 20 40) 55 70) 1 30 4, Elzebeeren von 18-32 em ſtark,22 Sehsndigungsſcheine 20) 40) 55) 70 1) 3051 Espen von 15--41 em ſtark mit 13 fm,23 Quartierbillets 15 25) 35) 40 70 1 Bergahorn 2,8 m lang, 46 em,24 ehlanzeige e o e J J 7 J o 25 e 45 65 et 80 1 50 6 Maßholder von 1743 cm,(28) 25 adung des Beklagten 25 45 65 80 1 50 1 Linde von 41 ew,(29) 26 Ladimg des Klägers 25 45 65 80 1507xm WeißbuchenRundholz, 4 Eichenſcheit,27 Nachweiſung der im Umherziehen oder gemäß 8 7 der Gew. 41 EichenZaunpfähle 3 m lang, 4 Birken

St.Geſ. ſteuerfrei betriebenen ſtehenden Gewerbe, Muſter I Leiterbäume, 1 Karrenbaum.
Kitel u. Einl 160) 110) 1145 180 3 25 Der Schlag liegt etwa 13 Kilom. von28 Nachweiſung der Reſultate der Einigung bezw. Schätzung bei Bahnhof Ermsleben. Bedingungen

Manöver-Entſchädigungen (Titel und Einl.) (60 110) 1 45) 1 80 3 25 im Termin, Anzahlung.29 erſonen Verzeichniß, Muſter III (Titel und Einl.) 1 180 250 3 5 25 Verzeichniſſe werden, ſoweit Vorrath,
31 taatsſteuerrolle, Muſter V (Tit. u. Cinl) 1 180 2150 3 5 25) gegen Erſtattung der Kopialien abge
32 Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10) (Tit. u. Ein.) 1 25 2 25 3 20 a 7 geben. 1500233 Staatsſteuerliſte Muſter A. (Titel u. Einl 1 25 2 25 320 4 7 Pansfelde g. Harz, 20. April 1895.34 u zur Errichtung eines Wohnhauſes außerhalb 80 6h o 1 o 117 Der Oberförſter.

er Vorfla e e J J 7 J a e e. 7 rndenen tokoll (bei fruchtloſen Pfändungs:Verfahren) 110 180 e
ändungs-Protokoll (bei fruchtloſen Pfändungs-Verfahren) ä37 Anmelde Beſcheinigung 25 45 60 85) 150 Offene und geſuchte38 Erlaubniß zur Abhaltung von Vereinsvergnügen 30 55 80 1 05) 1 75 Stellen.39 Ueberweiſung zur Einkommenſteuer 20 35 45 50 (9040 Anhang zur Staatsſteuerliſte, Muſter A (Titel u. Einl.) (60) 110 145 180) 3 25 T Stellenſuchende jeden Be

41 Nachweiſung über perſönliche Verhältniſſe 40 75 1 1 25) 2 25 rufs placirt ſchnell Reuter's42 Vorladung zur Unfallunterſuchung 30 (55 80 105) 1 75 Bureau, Dresden, Permoſerſtr.

5 r n 30 S S 1 HAbmelde-Beſcheinigung 25 45 85 V terStSeine Dieſen 758 2 3 VervwalterStelle-Geſuch.46 AufrechnungsBücher für Alters- und Jnvaliditäts- Verſicherung 4 50 8 50 12 15 27 Ein jung. Landwirth, Gutsbeſitzers
47 Antrag auf Kreisbeihilfe e (60 1 10 1 45 1 90) 3 40 Sohn, 23 Jahre alt, Einj.Freiw. Kav.,

r a h ar rneiſtet, ahre prakti au üterne Formnlare für Standesbeamte. thätig geweſen iſt, ſucht womöglich bei
e „J—— J m Familienanſchluß zum 1. Juli a. e. ander

J e ehe alle et eicz Wenthe Abtefen unter F. m. 142 nd e Werthe Adreſſen unter N. R.t Bezeichnung des Formulars Stha Stha n e an Vogler, Att Geſr e l A. Söbeln erbeten. [4823F l G F Ein zweiterI Geburisſchein (Giltig bei Heeres-Erſ. (60) 1 10 45 1II Sterbeurkunde (Giltig bei Angelegenheiten von Kreis, Unfall, Verwalter,
InvalidenVerſtcherung) (60) 1 10) 1 45) 1 90) 3 40 der in einer Wirthſchaft mit Zuckerrüben

III e do. (60 110) 1 45) 1 90) 3 40 bau und Rübenſamenbau ſeineIV epurtsurkunde do. (60) 1 10) 1 45) 1 90) 3 40 abſolvirt hat, findet ſofort Stellung. GeV Geburtsurkunde (60 110) 1 45) 1 90) 3 40 halt 300 Zeugnißabſchriften ſind zuVI Standesamtliche Ermächtigung (60 1 10) 145) 1 90) 3 40 ſenden an Tuchen,VII AufgebotsProtokol l. (60 1 10) 1 45) 1 90) 3 40 4973)] Domaine Oldisleben.VIII Beſcheinigung über erfolgte Eheſchließung. (60) 1 10) 1 45) 1 90] 3 40 2I DewwathUrfunde.. el 3 u 1 of 3 40 Landwirthe,X AusweisBeſcheinigung f. die Taufe (60 1 10) 1 45) 1 90) 3 40 di Pſſtei ſtz Juſgebots- runde Sie 1 3 n gen Wein a Snſig. gutauſenXII Aufgebots Aushangs Ermächtigung (60 1 10) 1 45) 1 90 3 40 nur an deiner eichnete en WeXIII Beſcheinigung zum Zwecke der Taufe und der Beerdigung 160 1 10) 1 45) 1 90)] 3 40 Güter und Lanrſtellen werden koſtenlos
XIV Ausweis-Beſcheinigung für die Beerdigung (60 1 10) 1 45 1 90) 340 nachgewieſen durch 4967XV Sterbe- Urkunde a e 7 a e 7 a 7 I7 e 60 1 10 1 45 1 90 3 40 Köppen“'s landwirthſchaftl. Bureau

Bei Beſtellungen erbitte Angabe der Formular-Nummer!
Otto Thiele, Buchdrückerei und Verlag,

IIalIIe (Saale), Leipzigerſtraße 87.

W u. Tee
Ein MalerGeſchäft,

verbunden mit Tabveten-, Farben und
utgehendem Materialwaarenhandel

iſt in einem ſchönen Städtchen Thüringens,
Fa milienverhältniſſe halber, mit ſämmt-
lichem Waarenvorrath, bei geringer An
zahlung ſofort zu verkaufen. [497

Kein Hausbeſitzer. Offerten werden unter

u Greußen i. Thrg. poſtlagernd
erbeten.

Kartofſeln [4964Tüchtiger Kaufmann ſucht Vertretung
für eine große rheiniſche Stadt. Off. sub Al00
an Internation. Centr. Agency, Aachen.

ZuckerrübenStecklinge
zu ca. 100 Morgen ſind unter günſtigen
Bedingungen in Anbau zu vergeben.
Otto Schramm, Aſſhersleben.

Verkäuflich:
Wallach, br. m. Blesse, 10 J. alt,
5“ hoch, schnittig u. fehlerfrei, f. Reserve-
offiziere für Dionstleistung sehr geeignet.
Preis 1000 Mk. [(4971BRöther, Pr. Lt. d. R. UI. 6.
Rittgt. Schieſerhor in Obhausen,

Eine große nenmilchende Kuh mit
dem Kalbe ſteht zu verkaufen in [5000

Sschwoitsch Nr. 9.

Preuß. Pferd,
8jährig, fehlerfrei, gut

geritten, truppen-
fromm, für leichten

S Reiter, zum Verkauf.
von Manstein, Hauptmann a. D.,

Merſeburg. [4978
Ein Pony oder Doppel-

Pony mit Geſchirr und Wagen
wird ſofort zu kaufen geſucht. Offerten
mit Preis sub A. H. 97 an Rud.
Mosse, Magdeburg erbeten. [4965

12 fette Kühe
allmälig abzunehmen, verkauft [4942

Rittergut Lochau bei Döllnitz.

Neumünſter in Holſtein.

Ein anſtänd. Mädchen 26 J. alt, fucht
Stelle als Stubenmädchen. Selbiges iſt
in allen häuslichen Arbeiten erfahren.

Näheres Dorotheenſtraße 6. [4976
Tücht. ſelbſtänd. jüng. Land

u. Stadtwirthſchafterinnen weißt
nach Pauline VFleckinger,

W F NRanniſcheſtraße 5. [4980
Ein Fräul. geſetzten Alters ſucht 1.

Mai Stellg. z. ſelbſt. Führung einer
Landwirthſchaft. Poſtlag. Langen-
weddingen bei Magdeburg S. 170. (4968

Landwirthſchafterinunen m. beſten
Zeugn. wünſchen ſofort u. 1. Juli
Stelle d. Frau Anna Fleckinger
Kl. Ulrichſtr. 8 part. [4831

Junge Mädchen und allein reiſende
Damen finden frdl. Rufnahme bei
Z. Adam in Thale a. Harz. Eig.

aus am Wald. Geleg. z. Schneidern,
Weißnähen, Klöppeln, Malen, Klavierſpielen.

Reell!
Selbſtſtänd. Kgl. Beamter, 34 J., ca.

5000 Anf.-Geh., v. ang. Aeuß., ver
mög., wünſcht behufs bald. Verh. mit
ein. j. Dame (ev. W a. achtb. Fam.
in Verb. zu treten. Ernſtgem. Off. v.
et muſik. gebild. Damen mit Ang. der

erh. u. beigefügt. Photogr. unter Z.
960 an die Exp. d. Ztg. erbeten.
Nichtconv. ſofort zurück unter Zuſich.

der größt. Discret. [4960
Kirchliche Anzeige.

Die Kirchenrechnung pro 1893/94
ſowie die Kirchbaurechnung der St.
Stephanuskirche liegt zur Einſichtnahme
der Gemeinde auf 14 Tage im Pfarr
amt aus.

Halle a/S., den 22. April 1895.
Der Gemeinde Kirchenrath zu

St. Faurentii,
D. H. Hoffmann.Paſtor zu S Laurentii.

Dank.
Schon ſeit vier Jahren litt ich an

heftigen Magenbeſchwerden, Uebelkeiten
und Brechen. Bei aller ärztlichen Hilfe,
die ich gebraucht hatte, nahmen die
Schmerzen immer und immer mehr zu,
ſodaß ich mich veranlaßt fühlte, mir ander
weitig Rettung zu ſuchen und brachte end
lich die Adreſſe des Herrn Dr. med. Volbeding,
homöopath. Arzt in Düsseldorf, Königs-allee 6, in Erfahrung. Jch habe mich
nun ſofort an denſelben gewandt und bin
ich durch deſſen Hilfe und Behandlung
in einigen Monaten völlig geheilt worden,
weshalb ich hiermit dem Herrn Doktor
Volbeding meinen herzlichſten Dank für
die Rettung von meiner Krankheit abſtatte.

Gröningen b. Magdeburg. 14958
Frau Johanne Hecht.

Vermiethungen.

Jn unſerem Geſchäftshauſe,

Brüderſtraße 14,
iſt eine Etage, 5 Vorderzim., 1 Hin
terzim., Entreezim., Mädchenkam., Corr.,
Speiſekam. nebſt Boden- und Keller
ſowie das dazu gehörige Zwiſchenſtock-
werk, 1 Tr. hoch, letzteres vorzüglich für
Contor u. Lager geeignet, I. Okt.
zu verm. Näheres im Bureau. [4771

Herrſchaftl. Wohnung,
Ecke neue Promenade u. Rauniſche
ſtraße, beſtehend aus 5 Stub., Kam.,
Küche, Badeſtube, Speiſekam. u. Zub.
1. Oktober zu vermiethen. [4836

Fr. Krug, Ranniſcheſtr. 12.
Ein Zimmer, möblirt oder unmöblirt

ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Daſelbſt iſt ein großer Mahagoni

P ergen Schreibtiſch zu verkaufen.
961)] Königſtraße 9.

X 3 St. 2 K. K. u. Zub. z. 1. 7. zu
verm. Barfüßerſtraße 9 im Laden.

1 unverh. Gärtner find. Stelle
durch Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtraße 5. [4981

Zur Uebernahme v. 40--45 Kühen
wird ein

Schweizer geſucht.
ff. mit Zengnißabſchriften unter

S. t. 4227 bef. Rudolf Mosse,
Halle a. S. [4985

Tüchtige Former
auf Dampfmaſchinencylinder

geſucht. (4975Vorm. Herzogl. Anh.
Maschinenbau- Anstalt u.

Fiäsengiesserei.
Actien-Gesellschaft zu Bernhurg.

Tücht. Pflaſterpoliere u. Pflaſterer
finden dauernde und lohnendeBeſchäftigung.
Zu melden beim Bauunternehmer

F. Fiedler, [4966Hannover, Georgſtr. 10.

WI Halle a Se J LeereW
c

Telephon 151.

Die Räume meiner conceſſionirten

Privat- Klinik
ſtehen vom 1. October ab zur Ver-
fügung. Ich empfehle dieſelben den
Herren Spezial Aerzten u. bitte gefl.
Nachfragen unt. J. v. 45 590 bei
Rud. Moſſe, hier, niederlegen zu

wollen. [4626
CadenPermirthung.

Untere Leipzigerſtr., feinſte Ge
ſchäftslage, iſt ein ſchöner, großer Laden,

evtl. mit Wohnung per 1. Oktober
er. zu vermiethen. Off. unt.
M. h. 4064 bef. Rud. Mosse
hier. e 4826Für den Inſeratentheil verantwortlich A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87 m. v
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